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lljuda 
Der große Drahtzieher des Völkermordens 

Wäre der Inhalt des jüdijchen Geſetzbuches Talmud 

der geſamten nichtjüdifchen Menjchheit befannt und 

würde das Judentum offen eingeftehen, was es erjtrebt, 

fon längft wären beide Feine Gefahr mehr für Die 

Welt. Sp aber wiſſen viele, die wohl das Todesbraufen, 

das die Welt jegt mehr denn je umgillert, Hören, immer 

noch nicht, wo der alleinige Regiſſeur für diefes Welt- 

geſchehen zu ſuchen it. Sie wiſſen nicht, daß All— 

juda es ift, der große „Künstler“, wenn es gilt, Men: 

Then gegeneinander zu been, um felbit Vorteile da— 

raus zu ziehen. 

Die Beſtimmung aller Völker ift es, fi zu achten, 

nicht fi zu baffen und zu morden. Nur das Welt- 

judentum will es anders! Es will es anders, um Die 

im Talmud, feinem Geheimgeſetzbuch, ausgeſprochene 

Prophezeiung nun endlich zu erzwingen. Sie lautet: 

„Der Heilige ſprach zu den Israeliten: Ihr habt 

mich zum einzigen Herrjcher der Welt gemadt, Deshalb 

werde ich end zum einzigen Herrſcher in der Welt 

machen.” 

„Bleibe als Fremdling im Lande, damit ich mit dir 

bin und Dich ſegne. Dir und deinen Nachkommen will 

ih alle Länder geben.” (gur boorez haſos weeje 

imoch waaworechecho Fi lecho ulſarecho eten es Kol 

hoarozos hoele.) 

Aus dem Inhalt 
Raſſenſchänder gehören in Sicherungs: 

verwahrung 

Offener Brief an die Prinzeſſin Louiſe 
Henriette von Preußen 

Nachrichten aus der NReichshauptitadt 

Aus Dberichlejien 

Der Zalmudeid 

Gottlojenbewegung 

Auf Judas Geheiß hin wird alles zeritört, 

Nur Synagogen bleiben unverjchrt 

Die Juden sind unser Unglück! 



„Alle Bojim, Die Gott Dir preisgibt, mußt du ders 

tilgen, ohne mitleivig anf fie zu blicken.“ (weochalto 

es fol hoamin lo ſochos ende alchem — teworim 7/14.) 

An Erfindungskraft zu Verbrechen an Nichtjuden 

Hat es Alljuda niemals gefehlt. Höchſtens au will: 

fährigen Helfershelfern, um einmal ganze Arbeit lei- 

ften und den Meſſias endlich krönen zu können. 

Unter geſchickter Ausbeutung nichtjüdifcher Völker 

hat es ſich zum ſkrupelloſeſten Bedrücker weiteſter Men— 

ſchenmaſſen aufgeſchwungen und durch dieſe teufliſche 

Fähigkeit den Kommunismus in die Welt geſetzt. 

Sp wie der Schmied den Amboß braucht, jo braudt 

Alljuda den Kommunismus. Er ift feine befte Talmud— 

waffe! Nur mit feiner Hilfe bringt dev Jude überall 

und täglid mehr das Völkermorden in Schwung. Nur 

mit feiner Hilfe glaubt das Weltjudentum ein neues 

Kancan, die endgültige jüdiſche Weltherrſchaft, erzwin⸗ 

gen und befeſtigen zu können. Deshalb ſind Juden— 

tum und Kommunismus die unzertrennlichen Zwil— 

lingsgeſchwiſter! Das heutige Sowjetrußland und Rot— 

ſpanien ſind die markanteſten Beiſpiele dafür, wie die 

geplante jüdische Weltherrſchaft zu denken iſt! 

Man braucht noch lange nicht die vielen jüdiſchen 

Mördereien aus der Bibel anzuführen, auch nicht die 

aus der „megilla efter”. Es genügt vollauf, wenn 

man nur 20 Jahre im Zeitgefchehen zurückſchaut. Wenn 

man ſich erinnert, daß im Jahre 1917 in Rußland 

einzig und allein auf Befehl Der Talmudkommiſſion 

2 Millionen Menſchen hingeſchlachtet wurden. Wenn 

auch nicht immer Juden ſelbſt die Mörder waren, ſie 

ſind es aber, die zu allen Zeiten die Mörderhände 

lenkten! Summer war es Alljuda, der geheime, aber 

defto gefährliere Würger. Unter feinen Befehlen fie— 

len Nationen, wurden Millionen und aber Millionen 

Nichtjuden ermordet. 

Die Zeiten find jegt evregter denn je, denn Alljuda 

beeilt fi, das Ende der Weltgeſchichte in Blutbuch— 

ſtaben zu ſchreiben. Immer mehr werden jüdiſche Lü— 

gen um die Welt geſponnen, um blutverwandte, fried— 

liebende Völker gegeneinander in den Krieg zu been 

und damit den Auftakt zum jüdiſchen Endſieg zu 

ſchaffen. 

Was jetzt in Spanien geſchieht, geſchieht im Auftrage 

des Weltjudentums. Die Befehlsgeber für das dortige 

Maſſenblutbad ſind die Nachkommen jener Räuber, 

die einſt Aegypten und andere blühende Länder aus— 

plünderten. 

Es iſt mit Beſtimmtheit vorauszuſagen, daß das 

jüdiſche Blutvergießen in Spanien allein noch nicht 

zu Ende ſein wird, wenn die vernünftige Menſchheit, 

nicht dem Beiſpiel Deutſchlands folgend, dem jüdiſchen 

Würgengel endlich ein energiſches Halt gebietet. Der 

Jude hat noch genügend Gewitterwolken in Reſerve, 

denn nicht umſonſt arbeitet ſein Talmudhirn ſchon 

ſeit Jahrtauſenden auf das große Endziel der Welt— 

vernichtung hin. 

Diejenigen Staaten, welche das jüdiſche Lächeln“ 

heute noch nicht durchſchaut haben, werden ſich am 

eheſten dann ſelbſt davon Überzeugen müſſen, mit wel: 

Her Braufamkeit es endet. Sie find ſchuld daran, wenn 

fih damı das Judentum in einen großen Strick ver— 

wandelt, um alle „umos olom“ (nichtiüdifche Völker) 

zu erdroſſeln. Wenn ſich dann Alljuda wie ein Rudel 

Wölfe auf Berge nichtjüdiſcher Leichen ſtürzt. 

In hletzter Stunde müſſen ſie wählen, ob ſie die 

Spinne oder nur die Fliege im Netz des jüdiſchen 

Erbfeindes ſein wollen! F. B. 

Geb 
den Stürmer 

von Hand zu Sand! 

Deutſche Reiſebüros ſchicken ihre Reiſenden 
in jüdiſche Hotels 

Mas ein ungariſcher Nationalſozialiſt ſchreibt 

Lieber Stürmer! 

Es kommt Häufig vor, daß gewiſſe deutſche Reiſe— 

büros bei der Auswahl der Hotels im Ausland nicht 

Die nötige Sorgjalt walten laſſen. Es iſt nämlid Tat- 

fache, daß deutſche Neifebiiros ihre Neijenden nad 

Wien und Budapeſt in jüdische Hotels geſchickt 

haben. Dort befamen fie koſcheres Fleiſch vorgejcht 

und wurden der Obhut jüdischer Sremdenführer an— 

vertraut. 
Die Gejtaltung der deutſchen Deviſenlage hatte zur 

Folge, daß ein großer Teil der deutſchen Auslauds— 

veifenden nah Ungarn fährt. In der Statijtif Des 

ungarischen Fremdenverkehrs ftehen Die deutſchen Gäjte 

an erſter Stelle. In Budapest uud auf den unga— 

rischen Landſtraßen find Tag für Tag Dutzende von 

Autobuſſen zu fehen, Die mit deutſchen Neifenden be= 

jest find. Den Neifenden und auch den Reiſebüros 

scheint e3 leider noch nicht bekannt zu fein, daß es in 

Budapeſt viele Hotels und Gajthöfe gibt, die durch 

und durch verjudet find. Es gibt aber auch gute nicht— 

jüdiſche Hotels, Die allen Anfprücden gewachſen Find. 

Rn jo mehr müjjen wir Ungarn uns wundern, Daß 

fo viele deutſche Neifende auf Anweifung der 

Reiſebüros in jüdischen Hotels abjteigen. Sie be= 

kommen dort tatſächlich koſcheres Fleiſch vorgeſetzt. ES 

fällt den Hoteljuden natürlich nicht ein, die Auſchrift 

„koſcher“ anzubringen. D nein, am Hotel hängt ſogar 

oft Die Hakenkreuzfahne, dor dem Eingang ſteht ein 

Bortier in ungarischer Kleidung und im Speiſeſaal 

bedienen ungarische Mädchen in ungarischer Tradt. 

An der Kaſſe aber fit der Jude und frent ſich, daß ihm 

ausgerechnet deutſche Gojims das Geld in Den un— 

erjättliden Rachen werjen. 

63 iſt Schon vorgefommen, day deutſche Eifenbahner 

bei ihrem Budapeſter Bejuch geſchloſſen in jüdiſchen 

Hotels untergebracht waren nnd fogar eine Gruppe 

vor NS.-Jurriſten bei Juden Onartier bezogen hat. 

An dieſen unmöglichen Zuftänden tragen 

in eriter Linie jene Reiſebüros die Schuld, 

denen es gleichgültig ift, 06 Die deutſchen 

Neifendeninjüdiihen Hotel3wohnen oder 

nicht Wir Ungarn find gern bereit, den deutſchen 

Reiſebüros mitzuteilen, weiche Hotels jüdiſch und welche 

nichtjüdiſch Find. ES iſt höchſte Zeit, daß hier endlich 

einmal Wandel geſchaffen wird. Die Inden laden ja 

über und und wir Ungarn fagen: „Das iſt ein 

Sfandal!“ W. 

Englands Intereſſe 
Die faſchiſtiſche engliſche Zeitung „Aection“ ſchreibt 

in der Nummer vom 5. Juni 1937: 

Denkt an Englands Intereſſen! 

Laßt nicht zu, daß die Preſſe uns in einen Krieg 

gegen Dentjchland, Italien oder irgend ein anderes Land 

zieht! Die „nationale“ Preſſe iſt unter jüdiſcher Herrz 

schaft. Entweder wird fie als jüdiſches Eigentum, wirk⸗ 

lich oder getarnt, direkt regiert, oder indirekt durch Die 

Anzeigen der großen jüdischen Firmen. 

Laßt Euch nicht in den Krieg hineintreiden fir eine 

jüdische Sache! Die „Britiſh nnion“ ſteht auf ver 

Seite des Friedens. 

Alſo, reinrafiige Engländer jagen es ſelbſt: die Zus 

den beherrſchen auch die fogenannte „national-eng— 

liſche Preſſe und hegen damit zu einem neuen Weltkrieg. 

Selbſtbekenntnis eines Rabbiners 

Die in Wien erſcheinende Zeitſchrift „Die Erfüllung“ 

bringt in der Nummer vom Juni, 1937 anf Seite 44 

das, was der Wiener Rabbiner Iſſerl (1390 bis 1640) 

ſagte: 

‚Wir ernähren uns alle hauptſüchlich von Bucher, 

aber alles, was die Gewalthaber von uns verlangen, das 

verlangen fie unter dem Vorwiſſen und unter Billigung 

unjeres Wuchers.“ 

Iſſerl hat vor fünfhundert Jahren die Wahrheit ge> 

jagt. Dieje Wahrheit bleibt Wahrheit, ſolange noch Juden 

in den Völkern ihr Unweſen treiben. 

Stũrmer⸗Archiv 

Stürmerlefer in Capa (Provinz Parana) Brafilien 

Be Due 00 

Die Judenfrage lernt man kennen durch den Stürmer 



Raſſenſchänder gehören in Sicherungs- 
verwahrung 

Der rückfällige Raſſenſchänder Schrubſti - Deutſche Richter werdet hart! 

Der Stürmer brachte in feiner Nummer 22 einen 

Bericht über den jüdischen Zuhälter und Raſſenſchänder 

Hermann Schrubjfi ans Breslan. Jud Schrub- 

Ski wurde wegen Naffenjchande zu 1 Bahr Zuchtgang 
verurteilt. 

Nach Berbüfung jeiner Strafe wurde er im Februar 

1937 aus dem Zuchthaus entlaſſen. Aber ſchon wenige 

Wochen ſpäter machte er ſich ernent an deutſche Mäd⸗ 

chen heran und übte wiederholt den Geſchlechtsverkehr 

and. Wegen Raſſenſchande im Rückfall wurde er uun 

ernient verhaftet. 

Der Ausde ift nicht zu beſſern 

Ind Shrudffi iit alfo der erjte Jude, dem man 

nad feiner Strafverbüßung erneute Raſſenſchande nad: 

weijen fonnte. Es beſteht aber fein Zweifel darüber, 

daß viele andere jüdische Raſſenſchänder nad ihrer 

Strajverbügung ebenfo wieder ihr talmudiſches Hand- 

werf aufgenommen haben, wie es Schrupfti getan 

Stürmer-Ardhiv 

Der rüdfällige Raffenfhänder Schrubjki 

hat. Der Jude kaun ja nicht anders, Sein Blut treibt 

ihn immer wieder zum Verbrechen. Die Gefete der 

gaftgebenden Länder haben für ihn Teine Gültigkeit. 

Denn in feinem Geheimgeſetzbuch Talmud-Schul- 

Hanzarucd ſteht geſchrieben: 

„Der Jude hat ſich in allem in erſter Linie nicht 

nach den nichtjüdiſchen Gefeßen, ſondern nach den jüdiſchen 

Geſetzen zu richten. Sonſt würden ja die jüdiſchen Geſetze 

überflüſſig fein.” (Choſchen hamiſchpat, Seite 369, 6.) 

Es iſt alſo ſo, daß auch die härteſten Strafen eine 

Beſſerung des jüdiſchen Verbrechers niemals bewirken 

können. Als Talmudjude geht er ins Zuchthaus, als 

Talmudjude verläßt er es wieder, Der „SallSchrubs 

ſti“ beweiſt e3. 

Feder Raſſenſchänder in Sicherungsverwahrung! 

Als die Nürnberger Geſetze in Kraft getreten wa— 

ren, derjuchten es Die deutschen Nichter den Raſſen— 

ſchändern gegenüber zuerjt mit Milde. Sie jpraden 

geringe Gefänganisitrafen aus. Der Jude aber 

fhändete weiter, Nun wurden die Nrteile weſentlich 

härter. Es gab Zuchthausſtrafen. Aber auch Das 

frnchtete nichts. Die Raſſenſchande nahm fein Ende. 

Und wir wiljen e3: Die Nafjenfhande wird nie 

aufhören, Solange ein Jude unter ung 

weilt. Der Jude ift nicht zu beſſern! Much nicht durch 

lauge Zuchthausſtrafen! Es gibt nur noch ein Mittel, 

die Raſſenſchaude werigitens zu einem Teile zu unter: 

binden, And Diefes Mittel bejtcht darin, jeden, aber 

auch jeden jüdischen Raſſenſchäuder, Zeit feines Lebens 

in Sicherungsverwahrung zu nehmen. Die Zei— 

ten find längit vorüber, wo man noch Mitleid mit 

einem raſſeſchänderiſchen Juden Haben Konnte. Der 

Jude it ein Teufel. Diefem Teufel gegenüber kann 

man nicht Hart genug fein. Wenn heute noch Nricile 

geſprochen werden, über die jelbjt der Jude lacht, Dann 

erfennt man daraus, day auch in manchen Gerichten 

noch Fein Verſtändnis in der Naffenfrage vorhanden 

it, Die Regierung Des nationalſozialiſtiſchen Reiches 

faun dann nur eines tun, nämlich: Diefe Richter, vie 

Durch ihre Urteile beweiſen, daß fie nie Nativnals 

joziatiften werden können, in den längſt verdienten 

Ruheſtand zu verſetzen. Auch auf dem Gebiete Der 

Rechtspflege drängt ſchon die Tugend nad. Macht dieſe 

Männer, Die neben ihrem Studium auch durch S%., Ar⸗ 

beitsdienſt, Wehrmacht und SA. gegangen Find, zu 

Nichtern! Dann wird es feine Urteile mehr geben, Die 

das Volk nicht verjtehen kann. Und Diefe Männer 

werden in Zuſammenarbeit mit den Tanfenden von 

verdienten Richtern, Die ſchon von jcher vorbildliche 

Urteile gefällt haben, Die Raſſenſchande erfolgreicher 

befänpfen, als dies bisher der Fall geweſen it, Raſ⸗— 

fenfhänder find Bolfädbergaifter Volks: 

vergifter aber gehören für immer bon Der 

Allgemeinheit abgeſondert. 

E. H. 

In der Schweiz 
In der Schweiz gibt es neben vielen Judengenoſſen 

auch Männer, die alles daranſetzen, damit die Wahrheit 
ins Volk kommt. Eines ihrer Flugblätter, die ſie in vielen 

tauſenden Exemplaren zur Verkeilung brachten, hat folgen— 
den Inhalt: 

Als Besucher des Zionistenkongresses kommen sie — 

als „Schweizerbürger" bleiben sie! 

In den Jahren 1932-—1936 sind allein in Zürich 236 Juden eingebürgert 
worden: Aron Winter und seine Bascha Seltschak, Guggenheim, Bloch 

David Ehrlich, Manuel Samuel Saitzew und seine Raissa Meerson, Pessa 

Piwko, Kurz, Chaskel Singer, Nathan Leibowicz und seine Sure Pessel 

Birnbaum, Löwenstein, Ceza Szabo, Krakowski, Moses Rubinfeld und 

seine Rebekka Muszkat, Jcek Uzer Rotman, Halonbrenner, Stern, Katen- 

stein, Krausz, Gast, Schoenfeld, Moses Schwarzkopf und seine Riva Rein- 

gold, Weil, Mendel, Antschel Beck und seine Eidel Ollach, . . . . !ı! 

Wir bedanken uns für solche „Mitbürger"! 

Juden werden eingebürgert, Schweizer sollen auswandern! So 
„löst" das System die Judenfrage. Wir sind anderer Meinung: 

DIE SCHWEIZ DEN SCHWEIZERN! JUDEN HINAUS! 

NATIONALE FRONT 

Die die Welt regieren 
(Ceux qui gouvernent le monde) 

Der mutige Kämpfer Henry Coſton fchreibt in feinem 
in Maier erjcheinenden Nampfblatt „Libre Parole”, Auss 
gabe vom 15. April 1937: 

Der Zude Disraeli, Premierminifter der Königin 

Viktoria, erflärte eines Tages: 

„Die Männer der Regierung in dieſem Sahr- 
hundert haben es nicht nur mit ben Negierungen, 

den Railern und Königen und den Miniftern 
zu tun, fondern auch mit den geheimen Gefell- 
ſchaften, und das find Elemente, mit denen man 
zu rechnen hat. Diefe können im lebten Augen 

blick alle Anordnungen zunichte machen. Sie 
haben überall ihre Agenten, bie ohne Gewiſſens⸗ 
biffe über Leihen fchreiten und, wenn fie es für 
ratfam Halten, foyar ein Blutbad herbeiführen 
können.“ 

Und er fügt hinzu; 

„Die Welt wird von ganz anderen Perjön- 
lichkeiten regiert, als die, die nicht hinter Die 

ven nun zu Deuiihen Hersien und Kemtsannälten! 

Kuliſſen zu blicken vermögen, ſich einbilden.“ 

In feinem „Leben des Lord Georges Bentnick“ 

(ap. 24) umreißt er folgenden Gedanken: 

„Die Abſchaffung des Eigentums ift von den 
neheimen Gefellfchaften, die Die proviforiichen 

Regierungen bilden, proklamiert; und Männer 

derjüdifhen Raſſe befinden fih an der 
Spike jeder dieſer Gefellihaften. Das 
Gottesvolk arbeitet zuiammen mit den Gottes- 
leugnern; die geichichteften Anhäufer von Reich— 
tum verbinden fih mit Kommuniften; die aus: 

erwählte Raſſe reicht die Hand der niebrigften 
Rafte Europas!“ 

Der Jude Nathenan feßte Die Zahl dieſer Perſön— 

lichkeiten auf 300 feit, die fich alle untereinander ken— 

nen und ihre Nachfolger aus ihren Kreifen wählen. 

Sprache und Religion machen feine 

Raſſe — das Blut macht fie. 

Sude D’Israeli (Beafongfield) 



Wer halt es mit der Unwahrheit? 
Dffener Brief an die Prinzeſſin Louiſe Henriette von Preußen 

Sehr verehrte Prinzeſſin Louife Henriette, 
Frau Schmalz! 

Sie erinnern fi, daf wir uns in der Musgabe 20 
d. J. mit Ihrer Perfon befhäftigen mußten. Die dies— 
bezügliche, rein fachlich gehaltene Notiz hatte folgenden 
Wortlaut: 

„Prinzeffin Louiſe Henriette von Preußen läßt ihr Haus 
in der Langenfcheidtjtraße 12 zu Berlin Schöneberg von dem 
Juden Mar Hirſch, wohnhaft in der Sybeljtraße 24 zu Berlin— 
Charlottenburg verwalten.” 

Auf diefe Notiz Hin ſchrieben Sie am 25. 5. 1937 
einen Brief, in dem Sie die Nichtigkeit unferer Ver— 
öffentlihung beftritten. Wir wollten Shnen damals 

eine zweite Blamage erfparen und gingen deshalb auf 

Shren Brief nicht weiter ein. Nun ſchrieben Sie uns 
am 2. Auguft nochmals und forderten Dringend 

eine Beridtigung. Sie zwingen uns alfo, ver- 

ehrte Prinzefjin, Frau Schmalz, die ganze Angelegen- 

beit nod) einmal zur Sprache zu bringen. Wir müffen 

dies tun, damit ſich nicht etwa im Volke die Anficht 
breit macht, der Stürmer würde nur die „Kleinen 

hängen“, aber nicht den Mut haben, aud einer Brin- 

zeſſin einmal die Wahrheit zu jagen. 

Verehrte Prinzeffin, Frau Schmalz! Haben Gie 

fhon einmal darüber nachgedacht, welche Vorſtellung 

ſich das Volk von einer Prinzeſſin von Preußen madt? 

Raum für Stempelniarfen 

Vertrag iſt binnen 14 Tagen nach Abfchluß zu verftenipeln, 

wenn Jahresmiete höher als 1000 AM. 

Herausgegeben vom Bund der Berliner Baus» und Örundbefitervereine e. V. entfprechend den unter 
Zuſtimmung des Reichsjuftizminifteriuns zwifchen dem Sentralverband Deutfcher Haus: und Grund 

Deutfcher — 

Einbeits-Mietvertrag — + 

Das Volk hat die Revolution von 1918 und den 
Sturz des Haufes Hohenzollern miterlebt. Das Volk 

weiß, Daß der JZudeder Urheber dieſer Re— 

bolution war. Das Voll weiß, daß der 

Jude andem Sturz des Hauſes Hohenzol- 

lern ſchuld ift. 

Und wie ift das nun mit Ihnen, verehrte Prin— 

zejfin, Frau Schmalz? Sie haben aus dem Sturz 

Shres Herrfherhaufes nichts gelernt! Sie arbeiten 

nach wie vor mit einem Juden zufam men. 

Als Vertreter Ihres Haujes Langenjceidtftraße 12 zu 

Berlin⸗Schöneberg ift der Zude Max Hirſch beitellt. 

Beweis: 

Ihnen gegenüber, verehrte Prinzeſſin, Frau Schmalz, 

brauden wir den Beweis für die Nichtigfeit unferer 

Behauptung nicht zu erbringen. Sie wiſſen es ja, daß 

der Jude Hirſch für Sie tätig ift. Aber die Deffent- 

lichkeit weiß das nit. Damit fienun aud Ein- 

zelheiten erfahre, bringen wir die Foto— 

grafie derwejentlidhften Teile eines Miet- 

vertrages, den ein deutfher Mieter in 

Shrem Haufe Langenjdheidtitraße 12 mit 

Shnen, d.h. mit Ihrem jüdiſchen Hausver— 

Zur Bauptausfertigung onen Am. verwandt 

Zur Nebenausfertigung eu nn. RM. verwandt 

Wohnung Ur. umeen... 

(Bitte im Schriftverfehr angeben) befigervereine e. V. und dem Bund Deurfcher Mietervereine (Sig Dresden) getroffenen Dereinbarungen 
(Fettgebrudte Punkte am Rande weifen auf auözufüllende Lüden und befondere Negelungen Hin. Nicht Zutreffendes ftreihen) 

81 WMictränme 
0 1. Sur Beiyung als ......,..... 

im Haufe „WATT... ,.? 

— Simmer, . . 

geborenen 

Worden, Hinterhaus) 
Bad, un Mädchenftube, — Laden, — Kellerräume Nr. , 

— Bodenraum Arc... „Fabrikraum, Werkftatt, Garage, Stallung ....... —T. j 
2. Der Mieter ift berechtigt, Waſchküche und Trockenboden gemäß der Hausordnung mitzubenugen. 

rridor, 

— 
kan 7 /Teamotıı 

ag A GRCH UF Dermieter 

APR nn — PRNDEN 

ernennen DEIDE zur Feit 

7 7. ‚wohnhaft, als Mieter, wird folgender Mietvertrag gefchloffen:*) 
„ 

— een werden vermietet Folgende 

LG a 
Ze 7 Treppen /. Gonkzatesene Räunıe 

(rechts, fints) 

5. Dem Mieter werden vom Vermieter für die Mietzeit ausgehändigt: 

Ropf des Mietvertrages 
£ouife Aentiette Prinzeffin von Preußen wird vertreten durch den jüdiſchen Aausverwalter Max Alıfdı 

815 Anderungen m. Ergänmmgen d. Mietvertrages. Nachträgl. Änderuugen u. Ergänzungen d. Dertrages mäffen fchriftlich erfolgen. 

51 

— 

Sonſtige Vereinbarungen Qietoertz agſtempel, Au 2" von Schildern ) 
x nn 

Armen 

A 
en r oe £ - Bausgemeinfhafts-Hrdnung 

Die Küdficht Ber Hausgemgfhrdaft verpflichtet folgendes zu beadyten:  Salls der Mieter vor Ablauf Tes Vertrages die Räume ganz oder tellweife verläßt, 
Derneiden ſtöre Ader Beräusche wie Türenzuichlagen und kärmen, KNabnaichinen dürfen nur 
anf fhaldämpfenden Unterlagen benugt werden, Mypfizieren ın den Mittagsſtunden und 
nach 22 Uhr it verboten. Lautfprecher müffen fo eingeſtelft meiden, daß die Nachbarn 
nicht belaſtigt werden, ibre Benutzung ber offenftebender Fenſtern in unterlagt 
Teppiche, Defen uiw. dürfen nur auf den dazu beſſimmten Piägen und zu den freigegebenen 
gelten geklopft und gereinigt werden. Ausſchütteln aus den Senjtern und auf Treppen: 
furen verflögt gegen den Benwinfchaftsgeiit. 
Wöfche darf nur in der Wafchfüche gewaschen und auf dem Trodenboden getrocknet 
werden, Die Zuteilung der Wafchfüche und des Trodenbodens erfolgt der Reihe nach 
gegen vf. täglich. Die Räume find zu reinigen und die Schlüffel jofort abzuliefern. 
Uebel nde, enızündbare und fchädliche Dinge dürfen ın den Räumen nicht aufbewahrt 
werden, Ungeziefer ift zu befänipfen, Abfälle und Unrat it zu befeitigen. 
Brennbare Gegenfände dürfen nicht in den Ajchenfaften geworfen werde 
Brennftoff ift nur im Keller aufzubewahren und zu zerffeinern. 
Kinder find ausreichend zu erziehen und zu beaufiichtigen, 
Das Baus ift in der von 21 Uhr bis 7 Uhr morgens verſchloſſen zu halten. 
Baus: und Wohnun chlüſſel dürfen nur mit Wiffen des Dernueters angefertigt werden. 

ais Dermieter 
Ehefrau: UM 

verpflichtet. die Schlüffel dem Dernierer oder feinem Beauftragten abzuliefern, auch wenn 
er noch Gegenitände in den Räumen gelaffen hat, die Abſicht des dauernden Derlaflens 
jedods zu erfennen iſt In diefem Zutle dürfen die Räume ausgebeffert werden, ohne dag 
der Nlrerer Zablung veiweigern oder Miete zurücdverlangen kann. 
Zur Erhaltung dee Daufes ik der Mieter verpflichtet: 
zum Trodenhalten der Suyböden, zum ausreichenden Lüften und Heizen der Räume, 
zur Dermeidung von Beſchädigungen von elektriſchen Anlagen und Derflopfungen der 
Gas: und Wafferröhren, Störungen an diefen Eintichrungen fofort zu melden, 
Keller, Böden, Garagen und ähnliche Räume nicht mit offenem Kicht zu betreten, 
Dergeudung von Kidt und Waifer in genteinſchaftlich benugten Räumen zu vermeiden, 
Bodenräume zu entrünpeln, ihre Seniter bei Regen und Kälte gefchloffen zu halten, 
und behördliche Dorfchriften zu beachten. 
Die befondere Schriftliche Erlaubnie If nötig: 
zum Balten von Tieren und Aufitellen von Wagen, zum Anbringen von Schildern und 
Blumenbrettern, Turngeräten oder Nußenantennen, 
Das Nlierverhältnis ift ein freiwilliger Dertrag der auf gegenfeitiges Dertrauen aufgebaut 
iſt und das Gemeinfchaftsleben im Hanje gewährleiten fol. 

— 

Ehemann: Lau 

⸗ . 

Arte geborene‘ 
al9 Mieter 

Schluß des Mietvertrages (ud Maz Airfdy hat ats Vermieter (1) perfönlid; unterzeichnet) 

Ohne Bremung der Judenherujnaft keine Erlöfung der Menjieit! 

Das ift er 
der Jude Mar Hirſch. Er ift am 14. 9, 1905 in 

Breslau geboren und im Melderegiiter als „moſaiſch“ 

verzeichnet. Scine Eltern find Ludwig Hirsch, ges 

boren 10. 6. 1869 zu Berlin und Margarete 

Hirsch, geb. Gas, geboren am 2. 10. 1873 zu 

Breslau, beide moſaiſch! 

Er ift aud un— 

(Siehe 

walter abgeſchloſſen hat. 

terfhrieben von dem Juden Hirsch. 
links!) 

Was beweiſt uns dieſes Schriftſtück? 

Es beweiſt, daß Sie, verehrte Prinzeſſin Louiſe 
Henriette von Preußen, Frau Schmalz, die Eigen— 

tümerin des Hauſes Langenſcheidtſtraße 12 ſind. Es 

beweiſt ferner, daß eine Prinzeſſin von Preußen durch 
einen jüdiſchen Hausverwalter vertreten wird. 

Als Hausbeſitzerin haben Sie, verehrte 
Prinzeſſin, zu beſtimmen, wer Ihr Haus 

verwaltet. Alle Einwendungen von „Nießbrauch— 

rechten anderer“ ſind nicht überzeugend. Als Haus— 

beſitzerin haben Sie zum allermindeſten ein Ein— 
ſpruchsrecht gegen die Beſetzung des Verwalterpoſtens 

durch einen Juden. Als ehemalige Prinzeſſin, ins— 

beſondere aber als gute Deutſche, hätten Sie die Pflicht 
gehabt, durch geeignete Maßnahmen dafür Sorge zu 

tragen, daß nicht Ihr Name von einem Juden beſchmutzt 

werden kann. Sie taten das aber nicht. Sie ließen es 

ruhig geſchehen, daß ein Jude vom Format eines 

Max Hirſch ſich als Ihr Vertreter bezeichnen konnte und 

in Ihrem Namen Verträge abſchloß. Das iſt bewie— 

ſene Tatſache. 
Verehrte Prinzeſſin, Frau Schmalz! Wir bedauern 

es, daß wir uns noch ein zweites Mal mit Ihnen 
auseinanderſetzen mußten. Wir bedauern dies beſon— 

ders deswegen, weil wir wichtigeres zu tun haben, als 

uns mit einer Einzelperſon, auch wenn ſie eine Prin— 

zeſſin iſt, herumzuſtreiten. Aber die Schuld trifft 

Sie allein. Dennoch geben wir die Hoffnung nicht 

auf, daß auch die Prinzeſſin Loniſe Henriette von 

Preußen im Laufe der Zeit die Judenfrage fernen lernt 

und fi daran erinnert, was einmal ihr Ahnherr 

Sriedrih Wilhelm IV, gejagt bat: 

„Die freche Rotte (Die Juden) legt täglich durch 

Wort, Schrift und Bild die Art an Die Wurzel des 

deutſchen Weſens.“ 

Der Stürmer. 

Herrn Conrad Lange,W.50,Regensburgerstr.12a. 

Bezugnehmend auf Ihre Nachfrage bezüglich der Wohnung 
Langenscheidtstr.12 bitte ich Sie,zwecks Klärung ei- 
niger Fragen mich nach vorheriger telefonischer Annmel 
dung an einem der nächsten Tage aufzusuchen.Den Anruf 
erbitte ich möglichst morgens zwischen 8 und 10 Uhr, 
damit Sie mich bestimmt antreffen. 

Mit Deutschen Grass 
WISE), 

Jud Hirſch, Der Berwalter des Hauſes Langen⸗ 
ſcheidtſtraße 12, bedient ſich des Deutſchen Grußes 

13.1.37. 



Nachrichten aus der Reichshauptitadt 
Noch einmal Nölter U, ©, 

Wir Haben uns in den Ausgaben 20 und 27 mit der 
Firma Nölter A.G. befaßt und feltgeftellt, daß dort der 
frühere Gefchäftsführer Jude Mautner immer noch als 
Einfänfer befchäftigt wird. Auf Grund diefer unwider— 
Yeglichen Tatſache haben mehrere Firmen die Gejchäfts- 
beziehungen zu Nölter A.G. abgebrochen (fo 3. B. Die 
Gefchäftsleitung des Hotels Ereeffior ufiv.). Allgemein 
twundert mar fich nun, daß der Betriebsführer Mühlmann 
für die VBefeitigung des Juden Mantner immer noch nicht 
Sorge getragen hat. Herr Mühlmann beſitzt fogar die 
Frechheit, ein Nundfchreiben herauszugeben, in welchem 
behauptet wird, die Auffaffung de3 Stürmers fei irrig. 
Dazır hat der Stürmer folgendes zu fagen: Im Bes 
nehmen mit dent Auffichtsrat der Firma Nölter W.G. 
in Hamburg (Franz Dunker, Hans Homindt, Heinrich 
Witten und Frau Maria Denker) hat nun der Jude 
Mautner für den 30. 6. 1938 (N) feine Kündigung er- 
halten. Damit wird die Nichtigfeit der Meldung des 
Stürmer nur beftätigt. PDiefer Kimdigungstermin 
bedeutet einen Hohn für die deutfchen Kunden, denn der 
Jude Mautner wird den deutſchen Kauffenten nun noch ein 
volles Fahr vorgefeßt. Die Tarınıng geht aljo weiter. 
Im Kündigungsſchreiben vom 22. 6. 37, ausgeftellt in 
Hamburg von Heren 2 Wolff als Eigentümer ſämtlicher 
Aktien, Heißt es wörtlich: 

„Bon der Kann-Vorſchrift des 5 6B des Auſtel⸗ 

lungsvertrages wollen wir feinen Gebrauch machen. 

Wir dverfangen alſo nicht, daß Sie Ihre Tätigkeit für 

die Geſellſchaft jojort einjtellen, Vielmehr beftehen 

wir daranf, daß Sie bis zum 30. 6. 1938 wie bisher 

Shre ganze Arbeitskraft im Jutereſſe der Ge- 

ſellſchaft einſetzen.“ 

Daraus geht hervor, daß die Nölter A.G. auf die Mit— 
arbeit des Juden Mautner (dev jährlich 25000 Mark 
erhält) nicht verzichten will. Die Nölter A.G. 
zwingt alſo die deutſchen Rauchwarenabnehmer, ſich mit 
dem Juden Mautner abzufinden. Auch die mit dem 
Juden Mautner in enger Verbindung ſtehende Anita 
Poznanſki, die Zeichnungsvollmacht beſitzt, kann ungeſtört 
weiter arbeiten. 

Solange Juden in maßgebender Stelle 
bei Nölter A.G. tätig ſind, kann der Stürmer 
die Nölter AG. nicht als deutſches Unter— 
nehmen betradten. 

Morüber jich der Berliner freut 
Dem Entichluß der Geſchäftsleitung des Hotels Excelſior die 

Verträge mit der Nölter W.=$, in dev Auguſtaſtraße 8 zu löſen, 
haben ſich weiter angejchlofjfen: 

Königin-Bar, Röſch Kurfürftendamm, Atlantik-Bar, Seeſchloß 
Pichelsberg, Reichsbund für Leibesübung, Reichsſportfeld, Rats— 
keller Berlin und Tanzkaffee O.T. 

Worüber ſich der Berliner wundert 
Wir ſtellten in unſerer Nummer 30 feſt, daß die Firma 

Butter⸗Göbel die Jüdin Liebmann beſchäftigt. Auf Anruf ſeiner 
Kunden teilt Herr Göbel mit, daß er trotzdem auf die Mitarbeit 
der Jüdin nicht verzichten werde. Auf die Bemerkung: „Dann 
kann ich bei Ihnen nicht mehr kaufen“, erklärte Herr Göbel 
perfönlich: „Na, dann muß ich eben auf Ihre Kundſchaft vers 
zichten.“ 

* 

Der Drogiſt Eugen Ils, wohnhaft in der Hauptſtraße 58, 
verkehrt in der Eisdiele der Jüdin Minna Löwy, Hauptſtr. 104. 

* 

Die Firma Gebrüder Jllert, Kunftanftalt, Klein-Auheim bei 
Hanau a. Main läßt fich durch den güdifchen Rechtsanwalt 
Dr. Erwin Dresdner, in der Peftalozziftraße 56 zu VBerlin-Char- 
tottenburg 5 vertreten. 

* 

Das Seifengejfchäft Nömer in der Starnberger Straße 7 zu 
Berlin Schöneberg vermitielt deutſche Mädchen als Stüt- 
zen an Jüdinnen. 

Die Spandauer Zeitung bringt in ihrer Nummer 170 vom 
23. 7. 1937 über den Juden Zonas folgende Notiz: 

Sefttage unferer Lefer. 

Das 30jährige Gefhäftsjubilium begeht am Sonnabend, 
dem 24. Xuli, die Uhren und Goldwarenfirma Oskar Jonas, 
Spandau, Potsdamer Strafe 51. 

* 

Der Inhaber der Firma Gadiel in der Königſtraße 22/25 zu 
Berlin E 2, Hans Graetz, befchäftigt noch die Juden Eifenftädt, 
Salli Hoffmann und für die Ausverkaufszeit den Juden Bald. 
Antäßlich des 2djährigen Geſchäftsjubiläums de3 Juden Bald 
wurde für ihn bejonders durch den Nichtjuden Berg geſammelt. 
As man den Berg deswegen zur Nede ftellte, entſchuldigte er 

Bei der firma Gadiel find immer nodj Juden befchäftigt 

ji mit der Haltung des Betriebsführers Graek, der ja felbft 
gefammelt und einen Höheren Betrag gezahlt Habe. Die Juden 
genießen bei der Firma Gadiel befondere Vorrechte. Sie unter: 
liegen feiner Perſonalkontrolle. Sie grüßen mit „Heil Hitler”. 

* 

Käufer in dem Sudenramfchladen Salberg in der Königſtraße 
it der Nichtjude Günter Zenki, wohnhaft in der Hertaftraße 3 zu 
Berlin⸗-Pankow. 

* 

Die deutſchen Firmen Wolter, Konfitürengeſchäft in der Mül— 
lerſtraße 121 zu Berlin N 65 und das Eiſenwarengeſchäft Kirchner 
in der Müllerftraße 120 zu Berlin R 65 ließen ihre Gejchäfts- 

N N 5 t * * J 

Die firma Birchner in der Müllerſtraße 120 
Redjts unten ift das Jeichen der DAS angebradtt, links oben 

ift der Tlame des Juden Segal zu lefen 

veffame von der Judenfirma Segal in der Alexanderſtraße 39 
anbringen. Sie dulden es, daß fi) der Jude in den Reklame— 
fchifdern ducch Angabe feines Namens verewigen kann. Beiden 
Firmen müßte das Heiden der DAF. entzogen 
werden. 

Ich ſehe der Juden Schriften: fie fluhen uns Gojim und wünjchen uns 

in ihren Schulen und Gebeten alles Unglüd, fie rauben uns unfer Geld 

und Gut durch Wucher, und wo fie können, beweifen fie uns alle böfe 

Tüde. (Zutber: „ Bon den Jüden und ihren Lügen“ Bd. 32, ©. 182 ff.) 

Der Jude fiegt mit der Lüge und ſücht mit der Mahrheit 

Ein jüdischer Heer verurteilt 
Bor dem Sondergericht Elbing Hatte ſich der Jude 

Sally Michaelis aus SKrojanfe zu verantivorten. Der 
Sude handelte mit Anzugſtoffen. Im November vorigen 
Sahres verſuchte er einem Banern in Glashütte (Nege- 
frei3) feine Ramſchwaren aufzufchwäsen. Das Gefchäft 
kam jedoch nicht zuftande und der Jude geriet in eine 
flammende Wut. Er beleidigte das neue Deutfchland 
in ſchamloſer Weife. Wegen VBergehens gegen das Heim— 
tückegeſetz kam er mm auf 9 Monate ins Gefängnis. 

Ein „anitändiser‘ Jude 
In Waldfiſchbach wurde der Jude Julius Strauß ver» 

haftet. Auf Koſten ſeines Betriebsführers hatte er be— 
irügeriſche Geſchäfte gemacht. U. a. hatte er auch au 
einen Nafjegenoffen in Köln Schuhe auf eigene Rechnung 
verkauft. Die erzielten Einnahmen hat er fire fich ſelbſt 
verwendet. Wieder ift eier jener Juden verhaftet, dem 
mancher Waldfiſchbacher Bürger die Bezeichnung „an 
ftändiger Jude“ gegeben hatte, 

Wieder eine jüdische Ladendiebin 

verhajtet 
In Hamburg konnte die 30 jährige Jüdin Lucie Noth- 

ſchild bei einen Ladendiebſtahl überraſcht und feſtgenom— 
men werden. Es wurde ihr nachgewieſen, daß ſie in 
mehreren Fällen Juweliere beſucht und ſich als Aus— 
länderin ausgegeben hatte. Sie ließ ſich regelmäßig 
Schmuc vorlegen und ftahl bei diefer Gelegenheit, was ihr 
in die Finger kam. Die meiſten geflauten Sachen hatte 
fie bereits verfeßt. 

Jüdiſche Dankbarkeit 
Jud Löwenftein macht das Dritte Reich verächtiich 

In Rheda (Weftf.) wohnt der 49jährige Jude Mar 
Löwenſtein. Er ift wegen Diebjtahls, Pfandbruchs, Uns 
terfchlagung und Betrugs beveit3 mehrfach vorbeſtraft. 
Er hat im Laufe der letzten Jahre vom nationalſozia— 
tiftifchen Staat über 5000 Mark Wohlfahrtsunterſtützung 
bezogen. Zum Danke dafür erzählte nun der Jude die un— 
flätigften Wiße und verfuchte, den nationalſozialiſtiſchen 
Staat verächtlich zu machen. Das Sundergericht Dort: 
mund verurteilte den ımverfchämten Juden zu 1 Jahr 
9 Monaten Gejüngnis. r. 

Jud Sammy Menacher 

Sämtlihe Bilder Stürmer-Archiv 

Die Bernfsfportier jüdiſchen Urſprungs verteidigen 

nicht Die Länder, deren Bürger fie find, jondern 

ihre Raſſe. Wie könnte es ſonſt fein, daß jüdiſche 

Sportler anf ihren Sportdreß ihr Abzeichen, den 

Judenſtern tragen? Und gerade jene find es, Die 

den Berufsſport zu den gemacht haben, was er 

hente iſt: zu einem Gejchäft, kei dem es nur darum 

geht leicht und viel Geld zu verdienen, auch wenn 

man Dabei vertragsbrüchig werden ſollte. 



Aus Oberſchleſien 
Brief aus Kreuzburg O.S. 

Lieber Stürmer! 

Im nordöſtlichen Teile Oberſchleſiens befindet ſich 
der Kreis Kreuzburg. Ueber 200 Juden ſind dort noch 

anſäſſig. Sn Kreuzburg ſelbſt etwa 100, in Konftadt 

80 und in Pitſchen ungefähr 25. Gemäß den Lehren 

ihres Geſetzbuches Talmud-Schulchan⸗-aruch denkt Feiner 
der Juden daran eine mühevolle förperliche Arbeit zu 

leiften. Sie treiben nur Handel, verlaufen in ihren 
Deftillen gepantſchten Schnaps und ergaunern fi) durch 

betrügerifhe Gefchäfte viel Geld. Unter dem Schuße 

des Minderheitenabfommens benahmen fie fid) 

maßlos frei und berausfordernd. Wie das nun nad) 

dem 15. Juli fein wird, wird fich zeigen. Die „fetten 

Sabre” der Zuden find auf jeden Fall abgelaufen. 
Sn Krenzburg erregt e3 allgemeine Empörung, daß 

die Juden heute noch in den herrlichen Anlagen der 

tadt berumboden und fogar die Bänke am Helden— 

bain für fih in Beichlag nehmen. Auch in den Kinos 

und Theatern maden fie fich breit und verpeften mit 

ihrem Naffegeruch die Luft. Die Badeanftalt, die jtäd- 

tiiches Eigentum ift, war früher ebenfalls ein Tummel- 

plag der Suden und ihrer Hunde Die Frauen und 

Männer Kreuzburgs aber hoffen, daß fie von nun ab 

nicht mehr durch Die Anwefenheit fremdrafjiger Gauner 

im Bad gejtört werden. Es dürfte wohl aud) vorbei 

fein, daß Suden noch um Mitternadt mit Juden— 
genoffen beifammenftehen und auf der „Straße der 

SAU.” (!h ihre Geſchäfte machen. 

Sedem Krenzburger ift der Raſſenſchänderprozeß 

Blumenthal noch in guter Erinnerung. Damals find 

vielen Ddeutfchen Müttern die Augen aufgegangen. Die 

. | Es 

Transparent am Aotel „Aaus Oberfclefien“ 

in Gleiwit,0.$. 

Enkel diefes Zuden befanden fich früher in Spanien. 
MS Dort der Krieg begann, befamen fie es mit Der 

Angſt zu tun und fuhren nad) Deutſchland. Einer 

bon ihnen beſaß fogar die Frechheit ſich als „verfolgter 

Spanienflüctling” auszugeben und von der NEB. Un— 

terftügung zu fordern. Der Vater diefer „Helden aus 

Spanien” handelt in Krenzburg mit Altmaterial. Viele 

deutfhe Frauen haben an ihrer Wohnungstüre das 

Schild angebradt: „Inden haben feinen Zutritt”. Das 

ftört aber den Juden feinesiwegs. Als ihn einmal eine 

deutſche Frau, empört über feine echt jüdifhe Bus 

Dringlichkeit, die Türe wies, fing er zu fluchen an und 

nannte Die Frau eine „Hure“ (Siehe Talmud: „Alte 

Nichtjüdinnen find Huren!“ 

Hart an der polnifhen Grenze liegt das Städtchen 

Pitſchen. Dort hat der Judenarzt Matdorf feine Belte 

aufgeſchlagen. Da er regelmäßig fehr viel verichreibt, 
um die deutſchen Krankenkaſſen zu jchädigen, finden ſich 

bei ihm gerne gefinnungsloje Zudengenofjen ein. Selbft 

befannte Betriebsführer des Landfreifes legen 
ihrer Gefolgſchaft nahe, die Hilfe diefes Judenarztes in 

Anspruch zu nehmen. Wann wird fi hier endlich od) 

ein deutſcher Arzt niederlajfen, damit dem Juden 

das Handwerk gelegt wird? 

Aber auch fonft gibt es bei uns noch viel zu fun. 

Die Nationalfozialiften des ganzen Kreifes werden ihre 
Pfliht tun und das Volk aufklären über eine Najfe, 

die Schon feit Sahrtaufenden nur Unglüd über ihre 

Gaftvölfer gebradit hat. Und Du, lieber Stürmer, Du 

wirft uns dabei helfen. Kr. 

Das jchlechte Gewiſſen 
Bor Furzem ging uns aus Beuthen D.S. folgender 

Brief zu: 
Ich bitte höflich den Berlag Stürmer um Entfehuldigung 

wegen einer Aufnahme von mir und meiner Frau. Ich wurde 
em 28. 7. 37 auf ber Tarnowiger Straße in Beuthen D.S. von 
einem Herrn aufgenommen, da ich aus Verfehen in ein jüdifches 
Geſchäft reinging und will mid in Zukunft davor hüten. Ich 
bitte Sie auf diefem Wege, die Bilder nicht in den Stürmer 
aufgeben. Wenn es geht, bitte an meinen Abjender zuſchicken. 

Heil Hitler! 

S. F., Beuthen, Hohenlinderlanditr. Nr... » 

Iſt das nicht köſtlich? Ja, vorm Stür— 
mer haben die Judengenoſſen eine heil— 
loje Angft! 

Sum 70, Geburtstag 
Der Parteigenofje Wilhelm Kunze, wohnhaft in ber Noon- 

ſtraße 7 zu Sreuzburg O.S., Träger des Ehrenzeichens, 
beging vor furzem feinen 70. Geburtstag. Der Stürmer fpricht 
dem vorbildlichen Nationalfozialiften Kunze herzliche Glücwünſche 
aus. 

Kleine Nachrichten aus Dber- 
ſchleſien 

Im Kreiſe Oberglogau Haben ſich folgende Aenderungen 
ergeben: Das bisher dem Juden Karl Auſterlitz gehörende Spe— 
ditionsgejchäft wurde von einem Dentfchen fäuffich erivorben. 
Laut Kaufvertrag und Handelsgerichtliher Eintragung Hat der 
Sude feinen Einfluß auf die genannte Firma mehr. — Auch 
das Gafthaus der Jüdin Auguſte Hirſchmann in Nlein-Strehlig 
ift im deutſchen Bejig übergegangen. 

[3 

In Laband (Kreis Gleiwißz) it immer noch der Jude Dr. 
Kurt Lewkonja Betrichsführer der Vereinigten Deutſchen Nidel- 
werfe, llgemein erwartet man, daß dieſer Jude endlich ver— 
ſchwindet. 

Die Jüdin Grete Roth, wohnhaft in der Florianſtr. da zu 
Hindenburg beſitzt die Frechheit, Kreditinſtituten Geld auszu— 
leiden, obwohl fie bei der Stadtbaubank mit Hohen Miets— 
beträgen in Rückſtand ift und ihre Möbel verpfändet find. 

* 

Die „Italia-Bar“ in der Tarnowitzer Straße 19 zu Beuthen 
O.S. hat eine Erklärung herausgegeben, nach welcher nunmehr 
jüdiſche Gäſte hier nicht mehr erwünſcht ſind. Früher war dieſes 
Lokal ein Eldorado der Beuthener Juden und Hatte 
infolgedeffen die Bezeichnung „Emigrantentaffee”. Die 
Nationalſozialiſten Beuthens wundern jich über den plößlichen 
„Stimmungsumſchwung“ in der Stalia Bar. 

Jüdiſche Arzte in Gleiwitz 
Folgende Nerzte in Gleiwitz find Juden: 

Dr. Aufrecht Ernſt, Nifolaiftraße 7 
Dr. Bieberjtein Friedrich, Kreidelftr. 23 
Dr. Blumenfeld I, Arthur, Wilhelmftr. 12 
Dr. Blumenfeld II Arthur, Baukſtr. 12 
Dr. Cohn Morik, Heydebreditr. 8 
Dr. Dickmann Arthur, Wilhelmftr. 49 
Dr. Immerwahr Paul, Wilhelmjtr. 8 
Dr. Königsfeld Ernſt, Schilferjtr. 4 
Dr. Liebermann Hans, Wilhelmftr. 5 
Dr. Liebrecht Georg, Bilhelmftr. Ta 
Dr. Ludnowffi Walter, Kloſterſtr. 4 
Dr. Mafur Martin, Wilhelmjtr. 49 
Dr. Samuel Alfred, Marfgraienftr. 18 
Dr. Sclejinger, Am Ning 25 
Dr. Weißenberg Heinrich, Wilhelmftr. 6 
Dr. Werner Isbert, Wilhelmftr. 1b 
Dr. Winffer Günther, Wilhelnftr. 49 
Dr. Zernit Hans, Bankftr. 8 
Dr. Speier Rudolf, Neudorfer Str. 2a 
Dr. Heldt Hans, Wilhelmftr. 1b 
Dr. Glafer Gerhard, Wilhelmftr. 
Dr. Zweig Hedwig, Wilhelinſtr. 11. 
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Stürmerläften in Oberjchlefien 
Lieber Stürmer! 

Durch das Genfer Abkommen var es bisher unmöglich, 
die Maſſe des Volfes in der Judenfrage entiprechend 
aufzuklären. Nun aber it das Genfer Abkommen abge- 
laufen und wir Nationalfozialiften des beutfchen Süd— 

oftens fehen e3 als unfere Pflicht an, Deinen Kampf 
durch Aufftellung von Stürmerfäften zu unterftügen. Die 
SN. Hat bereit3 am Haufe der Kreisleitung in der Hohen— 
zolfernftraße zu Beuthen einen Stiirmerfaften angebradit. 
Ein zweiter wurde am Friedrich-Wilhelms-Ning errich- 

tet. Sn den näcften Tagen werben weitere Stürmer- 
tafeln und Stürmerfäften aufgeftelit werden. Auch Ober» 

fchlefien folf durch den Stürmer den Exrbfeind dev Menſch— 

heit kennen lernen. 9. 

Achtung Baupolizei! 
Hud Hoff von Breslau und jein Grunditüc 

Lieber Stürmer! 

Bor einem Jahre Hat die deutſche Firma Eif das 

Grundftid der Juden Leo und Hermann Hoff in der 

Morigftraße 9 zu Breslau Täuflich euivorben. Vor Ueber— 

nahme des Grundftüds durch die deutjche Firma Hatten 

die Juden fchriftlich erklärt, e3 wäre ihren nichts be» 
kannt, dab in dem Gebäude Trodenfänle und Schwamm 

herrſche. Nun aber ftellte fich Heraus, daß Die ganze 

Balkenkonſtruktion im erjten Stochverf vollkommen ver» 
fault ift und nur kurze Beit vor dem Verkauf not— 
dürftig zurecht geflictt worden war. Die Juden Hatten 

die Baufälligfeit des Haufes verfchiviegen. 
Diefes Gejhehnis zeigt uns, wie wide 

tig es ift, Daß die Baupolizei im ganzen 

Reiche jüdifhen Hausbefißern ihr beſon— 

deres Augenmerk widmet. Im „Falle Hoff“ 

ift es nämlich heute fo, daß eine gerichtliche Schaden— 
erjagflage feinen Erfolg hat, weil die Juden erklären, fie 

hätten feinerlei Vermögen nıehr. D. 

Jude Ichlägt einen alten Mann nieder 
Lieber Stürmer! 

Wie unverfhämt und niederträchtig der Jude auch 

heute noch ift, geht aus folgendem Geſchehnis hervor: 

In Dahn wohnt der Jude Sigmund Nofenftiel. Er 

hatte eimen jungen deutjchen Mann auf das fehwerfte 
beleidigt. Daraufhin wollte der Vater des deutjchen 
Mannes den Juden zur Rede ftellen. Roſenſtiel geriet 
aber dabei im eine derartige Mut, da er den alten Mann 

mit einem Stod zuſammenſchlug. Der Bevölkerung be> 

mächligte ſich daraufhin eine große Erregung. Die Gen— 

darımerie nahm den Juden in Schußhaft und Tieferte 
ihn ins Amtsgerichtsgefängnis nach) Pirmnjens em. 

r. 

Jüdiſcher Betrüger geſucht 
Die Kriminalpolizei Hannover ſucht den Juden Fried— 

rich Heine aus Hannover. Er hatte ſeine Partner in 

übelſter Weiſe betrogen. Er gab an, ein Auslieferungs— 

lager für Möbelpolitur, Staubſaugerteile uſw. zu be— 
ſitzen, ſuchte Teilhaber und ließ von Intereſſenten in 

einzelnen Fällen bis zu RM. 500.— Anzahlung leiſten. 
Das Geld war in allen Fällen verloren. Die Kriminal— 
polizei Hannover erſucht die Bevölkerung um Unterſtützung 

bei der Fahndung dieſes jüdiſchen Gauners. 

StürmerArdio 

Propagandafahrt durch Gleiwit; 
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Sanere Aepfel, bittere Ernte 

Das ijt auch fo ein Baum der Erfenntnis, 

Am Schnürden Solange fie am Materialismus hängen, werden fie nicht aus der Reihe tanzen. 
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Stenerſchraube in Demokratien 

„Diable, iſt das ein Ding!“ 

dr 
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Meilterjongienr Bohn Bull Vater werden it nicht ſchwer 

„Wenn dieſes Schwein von Direftor andauernd da= Und alle dem Herrn Papa wie aus dem Geſicht geſchnitten! 

nebenſteht, fol man die Nerven nicht verlieren.“ 

pP, — 
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Wie fan fid von diefen Schlägen Spanien je wieder erholen? Judenarmee „Menſcheuskind, ſe treffen ja nicht mal die Scheibe.“ 

„Nebbich, Herr Geueral, wie ſoll mer ſehen die Scheibe, 

wenn mer bei dem Knall muß ſchließen die Augen,“ 



Der Ganleiter von Mecklenburg schreibt: 
NSDAP. Gauleitung 
Medlenburg Schwerin, den 20. Zuli 1937 

Der Stürmer hat unbeftreitbar das große Verdienft, zu einer Zeit auf den Juden und fein 

volfsverderbendes Treiben in überzeugender und anfchaulicher Weile hingewiefen zu haben, als 

die gefamte übrige nichtnationalfoziafiftifche Preife faft ausnahmslos nicht einmal wagte, von einem 

VBorhandenfein der Iudenfrage überhaupt zu ſprechen. Durch jahrelangen unbeirrbaren Kampf 

vor und nach der Machtergreifung ift es dem Stürmer gelungen, nunmehr auch bis an den 

lebten Bolfsgenoffen heranzufommen und ihm den Juden zu zeigen als dag, was er ift: 

Den größten Shmaroßer und Schädling aller Völker. 

Wenn die Erkenntnis diefer Tatfache heute Ullgemeingut des Volkes geworden ift und die Nürnberger 

Sefehe vom ganzen Bolfe in ihrer Notwendigfeit verflanden werden, fo hat an der Erreichung 

diefes Zieles der Slürmer unzweifelhaft einen hervorragenden Anteil. 

Heil Hitler! 

G . 

©auleiter 

Englische Antiiemiten beiuchen Rürnberg 
Jede Weltftadt Hat ein YJudenviertel. Auch die eng— 

liſche Hauptftadt London ift vom Juden nicht verfchont 
geblieben. Daß die Juden Londons —— im 
öſtlichen Stadtteil ſich niedergelaſſen haben, ſcheint Fein 
Zufall zu ſein. Vielleicht wollen ſie ſtels daran erinnert 
fein, daß der Mord am Nazarener im Oſten gefchah und 
daß fich ihre Eimwanderung in Europa vom Dften her 
vollzogen hat. 

Wie es nun auch ſei, feſt fteht, day man im Oſten 
Londons kaum einen Engländer ſieht, man ficht faft 
ausnahmslos Juden. Da zappelt und Trabbelt es an 
allen Eder und Enden Es ift, als Tiefen Warzen und 
anderes Ungeziefer, von einem Urtrieb gehebt und gejagt, 
finmlos durcheinander, ohne Ruh md ohne Naft. Wer 
in der Weltftadt nad) Verbrechen fucht, der fuche fie im 
öftlichen Teil, wo das geborene Berbrechertim in dies 
ler Tauſenden von Exemplaren beiſammenwohnt. 

Die wenigen Engländer, die im Judenviertel Londons 
leben, bilden in ihrer nordiſchen Blondheit und Blau— 
äugigkeit zu dem jüdiſchen Geſindel einen ſchroffen Gegen— 
ſatz. Einen Gegenſatz, der das kraushaarige, ſchwarzäugige, 
verwachſene und in allen Teilen von der Schöpfung ver— 
unſtaltete jüdiſche Volk noch viel häßlicher erſcheinen 
läßt, als es in Wirklichkeit ſchon iſt. 

Aus dieſem öſtlichen London kamen nun vor einigen 
Wochen zwanzig Männer der Arbeit nach Nürnberg, um 
Julius Streicher zu beſuchen. „Wir wollen deu 
Weltführer des Kampfes gegen die Juden, 
wir wollen Julius Streicher die Hand 
drücken“, fagte Mr. Benett, dev Führer der Gruppe. 
Die Männer, die da zu Julius Streicher kamen, kämpfen 
in dein Reihen Mosley's als Fafchiiten und Antiſemiten. 
In ſeiner Begrüßung ſagte Streicher zu ihnen: 

„Sie tragen das Schwarzhemd und find Mitglieder 
einer Organiſation, Die ich immer gefchäßt Habe und heute 
noch ſchüße, und zwar deswegen, weil Sie einen Führer 
haben, der den Mut hat, nicht nur in einer Zeitung zu 
ſchreiben und in irgendeinem Salon zu jagen, was er 
denkt, fondern nud anf Die Straße zu gehen. 
Zagen Sie ihm, daß wir in Nürnberg jeden Hodichäben, 
ab er Engländer, Franzoſe vder Amerikaner ift, der den 
Mut Hat, für feine Ueberzeugung fein Leben einzufeben, 
nd grüßen Sie ihn von mir. 

Was wir in Deutſchland über England und Das eng— 
iſche Volk denken, fünnen Sie an Den Augen derer ab- 
'efen, Denen Sie in Deutſchland begegnen. Sie find 
Engländer, aber als Schender muß id fagen: Sie find 

feine anderen Menſchen als wir jelbft. Wenn Sie das 
Braunhemd a und id) wühte nicht, daß Sie Eng: 
länder find, würde ich jagen, Sie find Männer aus einem 
norddeutſchen Gau. 

Der Jude Hat jahrhundertelang Ihnen und uns ge— 
ſagt, die Engländer ſeien andere Menſchen als die Deut— 
ſchen, und der Jude hat es fertig gebracht, uns glauben 
zu machen, wir hätten gegenſeitig nichts miteinander zu 
tun. In Wirklichkeit haben wir dasſelbe Blut. 

Sie ſind vom Schickſal dazu beſtimmt, auf Ihrer 
Inſel jetzt ſchon vorausſchauend in einem Kampf zu ſtehen, 
deſſen Früchte erſt ſpäter reifen werden. Es geht Euch 
jo, wie es uns gegangen iſt. Wir Haben an den 
Führer geglaubt, wir Haben nicht nachgelaſſen, wir haben 
gelitten, und wir haben gejiegt. Auch für Sie wird ein— 
mal der Augenblick kommen, wo Sie jagen können: „Der 
Weg iſt frei.“ 

Wann das einmal der Fall ſein wird, wiſſen wir 
nicht. Bei Euch iſt die Entwicklung eine andere, wie 
ja auch das engliſche Volk eine andere Entwicklung ge— 
nommen hat als das deutſche. Wir wiſſen nur, daß Euer 
Kampf ſchwer fein wird, Die Hauptſache iſt, daß Ihr in 
einem Punkte nicht nachgebt, und das ſagen wir End) 
in Nürnberg: Alles Gerede Hat feinen Wert 
und aller Kampf Hat feinen Sinn, wenn Der 
wirkliche Veltfeind ans dem Auge verloren 
wird. Der wirktide Weltfeind ijt und bleibt der Jude. 
Und wenn wir den Juden ſchlagen, Haben wir der Welt 
eine Brüde gebaut, auf der fid alle Völker zuſammen— 
finden können. 

Bir wiſſen, daß drangen in der Welt der Jude und 
das jüdiſche Geld noch viel zu jagen Haben, Aber wir 
glauben, dab in der Melt Die Judenfrage einmal gelöft 
werden wird. Diefen Glauben wollen wir nicht aufgeben 
und in Diefem Glauben betrachte ih) Euch als Brüder, 
als Kameraden, al3 Kampfgenojien. Wir Haben alle einen 
einzigen Feind, und Das ijt Dev Jude. Wir wollen immer 
Männer, immer Kämpfer fein, nie den Kopf Hängen 
laſſen. Und wenn wir es and nicht mehr felbit erleben 
follten: Es kommt Die Zeit, Da wird Die Welt 
befreit jeinvom Satan Jude. 

Wenn Ihr nad) England zurückkommt, Dann jagt es, 
Daß Ihr bei dieſem „böſen“ Streicher geweſen jeid. 
Grüßt das englifhe Volk und jagt, daß in Nürnberg 
Männer find, die nicht nachgeben. Vielleicht kommt bald 
der Tag, da wir Schulter an Schulter ftehen, nicht mehr 

ps 
gegeneinander, fondern miteinander, gegen den Weltfeind! 

Mer den Stinmer hafıt, haht Das Deuiime Dolk! 

In feiner Antwort fagte Mr. Benett: ‚Wir freien 
uns, den Weltführer im Kampf gegen da3 
Sudentun gefehen zu haben, aus deſſen 
Stürmer wir die beften Waffen für unfern 
Kampf in England ſchmieden.“ 

Unter den englifchen Fafchiften war ein Vertreter Mos— 
ley’3, dem die Juden den Namen „Eaſt-end Streicher” 
gegeben haben. 

Mit dem „Horft-Weffel-Lied", das die Engländer it 
ihrer Sprache fangen, erhielt das Ffameradfchaftliche Zu— 
ſammenſein einen feierlichen Abſchluß. 

Der Fude Ändert jich nicht 
Eine interejjante jüsiiche Geſchäftsanzeige 

aus dem Fahre 1640 

Lieber Stürmer! 

In einer Nummer des „Nürnberger Anzeigers aus 

dem Jahre 1640 ijt folgende Gejchäftsangeige eines Ju— 

den zu leſen: 

Sfant Maerl, Barbier, Perrückenmacher, Georgus (Lanzet- 

tenftecher), Farrſchreiber, Schulmeifter, Huefſchmidt und Geburz⸗ 

helfer, Nafirt vor ein Sirüzer, fehneidt die Haar vor 2 Krüzer 

und Puder und Pomade obendrein for die jungen artigen Fräu— 

feins, jtigt Laternen an Jahr oder Viethel Jahrweiſe, lernt 

die jungen Edellente ihre Mutterfprage, grahmadikoliſch und 

ganz leicht, forgt for ihre Sitten und lernts buchſtabyru. Bes 

fhächt die Ferfte (Hufe) meifterhaft, maggd und flickt Schu 

und Stiffel, lernts Hobo und Flaut, läſt Mater, fest Schropf- 

kopf ganz gering, gibt Bordiren (Brechmittel- auch Mittel 

zur Darmentleerung) für ein Krüzer es Stüd, Ternt in die 

Hänfer die Kodiljons und antere Tanz, verfauft Parfimery 

aller Art, Pabier, Stiffelwicdhs, geſalzene Herink Honigkung, 

Bürfchten, Meufefallen und antere GConfels, Herz fterfend Wurs 

zel, Kartofſeln, Brahdwurſt und antere Gemüß. 

NMB. lernt auch Chografie und fremde Waren 

und Sonnabent. 

Lieber Stürmer! Der Jude iſt doch im Laufe der 

Jahrhunderte immer der gleiche geblieben. Die Kunſt 

des Rechtſchreibens iſt ihm wenig geläufig. Ein umſo 

größerer Künſtler aber iſt er dafür im Be— 

trug. r. 

Mittwog 

Siegfried einſt und jetzt 
Das blaue Auge voll blitzender Glut, 

Auf der breiten Stirne den hohen Mut, 

Voll Hoheit die Haltung, voll Würde der Gang, 

Auf den männlichen Lippen ein kühner Geſang. 

In der Bruft ein empfindendes ireues Herz, 

In der Hand des Schwertes erprobtes Erz — — 

©o war der Siegfried von einft! 

Das dunkle Auge voll wollüftigem Glanz, 

Um die freche Stirne der Loden Kranz. 

Pomadeduftend, die Haltung gebüdt, 

Die entfräfteten Kniee eingedrüdt. 

Die Habfucht im Bufen, mit ranfligem Bauch 

Und den tönenden Zunamen Rofenflrauh — — 

Das ift der Siegfried von heut! 

Stũrmer · Archiv 

Der jüdische Finanzminifter von 1.5. Morgenthau 



Der Zalmudeid 
Mie es die Juden 

Das ungariſche Volk Teidet fehr unter einer gewiſſen 
PBarafitenpfage. Die Parafiten kommen unfichtbar in 
finfterer Nacht über jene Landesgrenze, die nahe au 
Galizien liegt. Darum werden fie in Ungarn „Gali— 
zianer genannt. Vor Hundert Jahren gab es in Ungarn 
nur einige tanfend folder Parafiten, heute find es über 
eine halbe Million. Erſt Mitte Mai wurde im 
ungarischen Landtag gegen die aus Galizien kommende 
„beszivärgäs“ (Einfiderung) wiederum ſcharf Stellung 
genommen Es nützt nichts, die Schmarotzer kommen 
dennoch und quälen das ungariſche Volk halb zu Tode. 
Haben ſie ſich am Schweiß und Blut des Volkes voll— 
geſaugt, ſo wandern ſie weiter nach Weſten, nachdem 
ſie in den Bocherakademien von Budapeſt, Sopron, 
Miskolec ufw. raſch noch Talmudrecht ſtudierten. Die 
„Galizianer“ kommen natürlich ohne Reiſepaß nach 
Ungarn. In dieſem Lande gibt es nun eine gewiſſe 
Menfchenart, die — wie fie behaupten — eine „Reli— 
gionsgemeinschaft“ darftellt. Eigentümlicherweiſe ſieht 
man ihnen ihre Neligionszugehörigfeit am Geficht und be— 
fonders an der Nafe au. Kigentintlicherweife Haben die 
„Galizianer“ diefelben „Neligionsmerknale au ſich. Sie 
reden gleichfall® mit Händen und Füßen, und mauſcheln 
in derjelben Sprache. Die Ungarn find daher der Mei— 
nung, daß e3 fich bei beiden um ein und diefelbe Raſſe 
handelt. Um Juden! 

Der „Galizianer“ braucht mit der Zeit einen Reiſe— 
oder einen Wohnungspaß. Ohne diefen wird er ausge— 
tiefen. Zur Ausstellung diefer Urkunden ift aber ein 
Nachweis der ungariſchen Staatsbürgerjdhaft 
nötig. Man follte glauben, daß dieſer Nachiveis dam 
unmöglich ift, wenn man in Galizien geboren und auf 
Schleichpfaden ins Land gekommen ift. Weit gefehlt. 
Denn ein „Galizianer” fagte einmal vor den ungarischen 
Gericht: „Wer den Talmınd kennt, verfteht ji 

in Angarn treiben 

zu allem!“ Der Talmud ift das Gefebbuch der jüdi— 
ſchen „Neligionsgemeinfchaft” und feine Geſetze find für 
den Juden bindend: 

„Der Jude darf fih nicht richten nad den Staats: 

gejeten der Atum Michtjuden). Er hat fih zu richten 

nach den Gejeten der Inden, denn fonjt wären dieſe 

ja überflüſſig.“ (Coſchen hamiſchpat, 368, 11.) 

Der Jude iſt alfo nach den Befehlen des Talmuds 
verpflichtet fi) nach den jüdischen Gefegen zu vichten. Wie 
er das macht, zeigt ein Gerichtsbericht des ungariſchen 
Negierungsblattes „Efti Ujſag“ vom 22. 5. 1937: 

„Wegen Urkundenfälſchung find angeflagt der Kauf— 
mann Salomon Halpert, der ſchwerreiche Tertilfauf- 
mann Jakob Shähter und Frau, der Antvaltsgehilfe 
Aerander Bärezai, der israelitiſche % -igionsiehrer 
Noris Klein und der Agent Hermann Goldſtein. 
Der Anklageſchrift zufolge it Shähter während des 
Weltkriegs von Galizien eingewwandert und wurde vor 
zwei Jahren ausgewiefen. Halpert jtellte gefälfchte 
Wohnungsbeſcheinigungen aus, die zweds Aus— 
ſtellung der Staatsbürgerſchaftsurkunde vorgelegt wurden. 

Er beurkundete, daß nicht nur Shädter, ſondern auch 

deſſen Eltern in Ungarn geboren waren. Das Gericht 
jtellte feit, daß Halpert auch mod) wegen anderen 

Urkundenfälſchungen angeklagt ift.... Der als Zeuge ver— 

nommene Nabbi Lazarıs Gelbert ſagte aus, im Ma— 

trifefamt der israelitifchen Kultusgemeinde ſei es allge- 

meine Sitte, dag — wenn jemand feine Geburtsumftände 

nicht nachweifen kann — zwei vertranenswürdige Zeugen 

unter Eid bejtätigen, die betreffende Perſon jei in Ungarn 
geboren, worauf die Seburtsurfunde ausgeſtellt wird!" 

Der Zude Jakob Schächter alſo kam nach Ungarn. 

Er ſollte wieder ausgewieſen werden, da wandte er ſich 

an ſeine Raſſegenoſſen. Dieſe beſitzen die ungariſche 

Mas man dem Stürmer ſchreibt 
Aus Brooklyn NY) U.S. A.: 

Lieber Stürmer! 

Wenn hier ein Erwachen kommt, dann hat der Stürmer 
großen Anteil. Wer ihn am Anfang nicht leſen will, wird 
durch die Bilder von Fips neugierig. Natürlich begegnet 
man auch Nörglern, die ja ſo viel beſſer wiſſen wollen, 
daß ich ſtets eine Probe verlange. Da jene ja ſo ſchlan 
ſind und alles wiſſen, müſſen ſie uns logiſcherweiſe auch 
belehren können. Man frägt da ſo harmlos, ob die den 
Talmud geleſen haben und überſetzen können. Nun ſtellt 
ſich heraus, daß dieſe Ueberſchlaunen gar nichts vom Tal— 
mud gehört haben. Nun kommt es Schlag auf Schlag. 
Jetzt ſind ſie in die Enge getrieben und müſſen beiſtimmen. 
Ich habe ein ganzes Jahr bei echten ausgekochten Talmud— 
juden gearbeitet und dank der Mahnungen des Stürmers 
keinen Schaden erlitten. Habe alle Kniffe mit eigenen 
Augen geſehen. N. C. 

Aus Paris (Frankreich): 
Lieber Stürmer! 

Zurzeit läuft hier in Paris ein Film, der Dich ſicher 
intereifieren wird. Es iſt Dies der Film: „La terre 
promiſſe“ (Das gelobte Land). ES werden da Die un— 
geheueren Siulturleiftungen des jüdischen Volkes Früher 
und Heute gezeigt. Am Anfang ſieht man Juden an der 
Klagemauer in Serufolem weinen, 

„nelobten Land“ gehen mußten.) Dann aber wird aus 
der Not eine Tugend gemacht, und man fieht jüdiſche 
Frauen und Männer mir mit Hemd und Hoſe bekleidet 
mit Sefang und Gemauſchel nad) den Steinbrüchen ziehen 
dort „arbeiten“. Aber adj! Der böfe Nazi fieht aud) 

(Wahrſcheinlich über 
die betrübliche Tatſache, daß fie aus Deutſchland nach dem 

| | | 
! 

ſchon Tas Filmmandver und “aht, die Arme und Beine der 

jüdiſchen Schwerarbeiter“ find trog der jengenden Glut 
und Hitze käſeweiß geblieben! 

Nach dieſer „ſchröcklichen“ Arbeit fieht man eine Jü— 
din melfen. Sie kann es Feineswegs und wird es nie 

fernen. Und danı das Schönfte: Vor einem wundervollen 
Sonnenuntergang ſieht man einen jüdischen Schnitter mit 
Zenfe (wer lacht da nicht) und Haut mit „monumentaler 

Energie” mit der Senfe in die... Luft. Nein Hälmchen 

füllt. Das Hat natürlid) auch das Publikum gemerkt und 
fact und pfeift. Die Propaganda für jüdische Kultur: 
teiftungen (9 ſcheint nicht einmal Hier in Paris auf dieſe 
Art zum Erfolg zu führen, 9%. 

Aus Jaſſy Aumänien): 

Unfere Stadt Hat 2000 Einwohner, 90 Proz. Davon 

find Juden. Die Vertretungen der deutſchen 
Fabrifanten, der Mafdinen- und Tertil— 

Drande liegen ausſchließlich in den Händen 
der Juüden. Durd ihre gegenfeitigen Beziehungen und 
Hilfe find viele als frühere Baukangeſtellte und Portiers 
Bertreter großer deutſcher () Firmen und verdienen im 
Jahre 40 bis 50000 Mark. Diefe Juden Haben meift 
Briefbogen ihrer Banfen benügt und darauf die Aus— 
fünfte für die deutſchen Fabrikbeſitzer ſelbſt geſchrieben 
oder als Referenzen aufgegeben und durch dieſe Tänſchun— 
gen die Vertretungen todſicher erhalten. Auch Die Aus— 
funfteien befinden ſich meiftens in Händen der Juden. 
Während anftändige Neichsdentiche und Oeſterreicher, Die 

! viele Jahre im Lande leben, alfo Land, Leute, Artikel 
und Sprade fennen, notleiden müfjen, weil die deutſchen 
Fabrifanten es vorziehen, den „Kindern Siraels“ ihre 
Vertretungen anzuvertranen. C. 3. 

Geht nur zu Deuiihen Aerien und Reihfaannallen 

Staatsbürgerfchaft. Aber fie handelten nicht nach dei 
ungarifchen Gefeßen, fie handelten nach dem jüdi— 
ſchen Gefeßbuch, dem Talmud. Sie halfen dent ein— 
gewanderten „Salizianer”, dem Juden Schächter, damit 
diejer den ungarischen Staat betrügen fonnte. Der Rab— 
biner Lazarus Gelbert ſtellte dem Raſſegenoſſen aus 
Galizien eine falſche Geburtsurkunde aus und 
der „Kaufmann Salomon Halpert gab ihm einen ge— 
fälſchten Wohnungspaß. Der „Agent“ Hermann 
Goldſtein und der „Religionslehrer“ Moritz Klein aber 
ſchwören vor dem Synagogenmatrikelamt, daß der Jude 
Schüchter in Ungarn geboren ſei. Sie ſchwören alſo vor 
ihrem eigenen Tempel einen ausgeſproche— 
nen Meineid. Und handeln dabei nach dem jüdiſchen 
Geſetzbuch, in dem geſchrieben ſteht: 

„Dem Juden iſt geſtattet, vor einem nichtjüdiſchen 

Gericht falſch zu ſchwören. Ein ſolcher Eid iſt 

ſtets als ein erzwungener Eid auzuſehen. Selbſt wenn 

der Jude beim Namen Gottes ſchwört, ſo iſt er berech— 

tigt, die Unwahrheit zu ſagen nnd in feinem 

Herzen den geleiſteten Schwur zu vernichten.“ (Jore 

de'ah, Seite 232.) 

Sp treibt 08 der Jude in Ungarn. So hat er e8 
noch vor fünf Jahren in Deutſchland getrieben. Das 
deutfche Volk Hat fich erhoben und hat des Auden Macht 
gebrochen. Es hat den Juden unter Fremdengeſetz ge— 
ftellt. Wie lange wird das Volk in Ungarn dem Treiben 
der Juden noch zufehen? 

Wieder eine FJudenmetzgerei geſchloſſen 
Der Jude Gordon in Hoven bei Düren iſt bereits 

wegen Ankauf geftohlenen Viehes vorbeſtraft. Außerdem 
iſt gegen ihn ein Verfahren wegen Hehlerei von geſtoh— 
lenein Vieh im Gange. Durch Verfügung des Landrates 
wurde nunmehr die Metzgerei des Juden wegen Unzu— 
verläſſigkeit geſchloſſen. 

Fudengeſetze in alter Zeit 
Am 9. und 10. Mai des Jahres 1267 wurde in Wien 

ein Konzil (Beſprechung der Biſchöfe) abgehalten. Es 
befaßte fi) mit den Juden und verlangte, daß die alten 
Gefege der Päpfte und der Konzilien eingehalten werden. 
Dieſe Geſetze lauteten: 

1. Die Inden müſſen ſich von den Chriſten in der 
Kleidung unterſcheiden. Wer ohne den für ſie vorgeſchrie— 
benen Hut getroffen wird, iſt zu beſtrafen. 

2, Wir verbieten, daß die Juden Die öffentlichen 
Bäder, Stuben und Tavernen (Schenken) der Chriften bes 
ſuchen. Es it ihnen and) verboten ſich chriſtliche Ammen 
zu halten. 

3. Wenn ein Jude mit einer Chriſtin Unfittlichfeit 
treibt, fo zahle er mindejtens 10 Mark Silber, Das Weib 
aber ſoll durch die Stadt gepeitjcht und daraus dauernd 
verwiejen werden, 

4. Bir verbieten, daß die Chriſten an jüdiſchen Gaſt— 
mählern, Hochzeiten und Neumondfeſten teilnehmen. Auch 
follen Die Ehriiten weder Fleiſch noch andere Lebensmittel 
bei Juden faufen. 

5. Wenn das Allerheitigite an einem Judenhaus vor— 
beigetragen wird, jo jollen die Juden beim Glockenzeichen 
fi im ihre Häuſer zurückziehen, die Türen verſchließen, 
die Fenſter verhüllen. Am Karfreitag ſoll jid) fein Jude 
öffentlich ſehen laſſen. 

Die „Tiroler Bauernzeitung“ vom 25. März 1937 
bringt dieſe Judengeſetze und ſchreibt dazu: „Man ſieht 
alſo, wie hirnriſſig es iſt, wenn man fo tut, als ob es 
die katholiſche Kirche von jeher mit den Juden hielte.“ 

Stũrmer⸗Archiv 

Stammtifch-Stürmergemeinde im Gafthaus 

zum £uhkullus, fatlstuhe 
Der Inhaber hat den Stürmer feit 1923 regelmäßig bezogen 



Der Jude Dinner Bulle 
Wie er feine Hausbewohner zu Judengegnern machte 

Lieber Stiürnter! 

Bei ums in Dresden-Blafewig, Königsheins- 
Platz 1, wohnt dev Weinjude Majer Bulka. Sem Ge- 
jchäft befteht darin, daß er fi) in feine Wohnung Fäſſer 
mit Wein fihielen läßt, den er damı in Flafchen abfüllt 
und wieder verkauft. Die leeren Weinflafchen Liefert ihm 
der Lumpenhändler. Sie find total verſchmutzt und es ift 
Har, daß der Jude Bulka ſie nicht entfprechend reinigt. 
Denn Reinlichkeit ift feine Eigenfchaft der Juden. Dann 
werden die Flafchen mit Etiketten verfehen und als „prima 
Ware” verfchiet. Den Verkauf führt der Jude Bulka 
folgendermaßen durch: Seine jüdische Chehäffte beiucht 
draußen die Landbevölferung und ſchwätzt diefer den Wein 
auf. Sie fagt, fie fei die Vertreterin der befannten und 
großen Weinfirma Bulka. Dann fährt fie mit den Be— 
ftellungen nad) Haufe und der Jude padt dann die beftell- 
ten Flafchen in ein Körbchen. Er fest ſich auf fein Fahr— 
rad, markiert den Nusgeher der Firma Bulka und liefert 
die Flafıhen ab. Sonderbareriveife haben die Juden einen 
guten Umfab, machen alfo ein ganz gutes Geſchäft. 

Sm Haus tritt der Jude Bulka frech und brutal auf. 
Sieht er Kinder in Jungvolkuniform, dann nüßt ev jede 
Gelegenheit aus, fie zu ohrfeigen. Das ganze Haus fteht 
unter feinen brutalen Terror. Mit Vorliebe ftreitet er 

fi) mit Frauen, droht ihnen mit Schlägen uf. Vor 

furzem ftand ex mit geballten Fäuften vor einer deutſchen 

Frau und fehrie: „Sch kann mich nicht mehr beherrſchen, 

ich kann mich nicht mehr Halten!” Alle Hausbewohner 

haben durch diefes jüdische Ehepaar die Judenfrage gründ— 

lich fennengelernt, wir find alle Antijemiten ge— 

worden. Wir warten auf den Tag, an den dev Jude 

Bulfa aus unferem Haufe und an dem das jüdiiche Volt 
aus unferem deutfchen Vaterlande hinausgeworfen wird. 

Heil Hitler! Ein Stürmerlefer. 

Der Zalmud-Berein 
Lieber Stürmer! 

Bei ung in Lodz gibt es einen „Sübdifchen Talmud 
Tora Verein“, das Heißt Talmnd—Geheimfehre. Du 
fchreibft doch immer wieder, daß die Juden behanpten, die 
Lehre des Talmuds gelte nicht mehr für fie. Lieber 
Stürmer! Frag doch Du bei nächſter Gelegenheit die Ju— 
den, weshalb fie ihren Verein ausgerechnet „Talmud 

Tora“ nennen. Die genaue Anfchrift Heißt: „Talmud 
Tora, jüdischer Verein in Lodz zu Ehren des Nabbiners 
Majrel, Jakubaſtr. 10.” R. E. 

A TEENS — 

Der Jahrmarkt von Liegnitz 
Lieber Stürmer! 

Ich ſtellte bei der Stadt Liegnitz den Antrag auf 

Zuweiſung eines Standes zum Jahrmarkt. Am 26. 7. 

1937 erhielt ih) eine Abjage mit der Begründung, es 

feien ſchon ſämtliche Wläße vergeben. Zu meiner gro» 

ßen Berwunderung mußte ich jedoch jpäter feftjtellen, 

dag auf dem Liegniger Jahrmarkt viele jüdiſche 
Händler zugelaffen waren. Dieſe Juden beſaßen Die 

Frechheit, ihre feilgebotenen Textilwaren nicht nur in 

Beitungspapier des „Illuſtrierten Beobachters“ und 

der „NZZ.⸗Liegnitz“ einzuwickeln, ſondern hierfür ſogar 

den Stürmer zu verwenden. Dies geſchah an nicht 

weniger als 8 Ständen! Zur Rede geſtellt, erklärten 
die Juden, ſie hätten dieſe vielen nationalſozialiſtiſchen 
Zeitungen von einer armen Frau gekauft. Das iſt 

natürlich eine plumpe Ausrede. Die Juden wollten 

mit ihrer Handlungsweiſe die nationalſozialiſtiſche Preſſe 

verſpotten. 

Judenbube als Zierquäler 
Lieber Stürmer! 

Der 14 jährige Judenbube Leo Ackermann aus Kitziu— 
gen trieb zum Viehmarkt nach Schweinfurt 2 Stück Groß— 
vieh und ein Kalb. Er hetzte dabei die Tiere derartig, 
daß eine Kuh zu Boden fiel und ſich dabei einen Vorder— 
fuß verſtauchte. Als ſie nicht gleich wieder aufſtehen 
konnte, ſchlug der Indenbube mit einer Lederpeitſche der— 
artig auf das Tier ein, bis es ſchließlich vor Schmerzen 
in die Höhe ging. Obwohl es nun hinkte, ſchlug er auch 
weiterhin jo furchtbar auf das Vieh ein, bis es iiber und 
iiber mit Striemen bedeckt war. Mehrere deutfche Männer 
beobachteten diefe grauſame jüdiſche Tierquälerei und mel- 
deten den Vorfall der Polizei. Der Judenbube wurde am 
Bahnhof Sennfeld feftgenommen. Der Bolizeibeamte ftellte 
felt, daß eine Kuh 26 dicke Strienten hatte. Das andere 
Tier hatte 16 und das Kalb 5 faft fingerdicke Striemen. 
Als der Judenbube merkte, daß es ernſt wurde, fing er an 
au weinen und fihrie: „Das alles wegen diefer verfluchten 
Viecher!“ 

Lieber Stürmer! Du ſchreibſt oft, daß der Inde ein 
Teufel in Menſchengeſtalt ſei und Menſch und 
Tier gegenüber grauſam handle. Wie recht Du damit haſt, 
zeigt uns der Vorfall in Sennfeld. O. 

Eine ſonderbare Erzieherin 
Lieber Stürmer! 

Es gibt heute im Nenen Deutſchland Zehntauſende von 
deutſchdenkenden Lehrern und Erziehern. Sie haben es ſich zur 
Aufgabe gefeßt, die Jugend über den Weltfeind anfzuflären und 
die ihnen anvertranten ungen und Mädels zu richtigen Na— 
ttonaffozialiften zu machen. Leider gibt es aber auch heute noch 
deutfche Lehrer und Lehrerinnen, die die Zeichen der Zeit noch 
nicht erkannt Haben. Zur ihnen gehört bie Lehrerin Bolder an 

der Volksſchule Apoftelnklofter zu Köln a. NH. In ihrem Unter- 
richt nimmt fie immer wieder die Juden in Schub. Sie fagt, 
die Juden jeien arme Menfchen. Die deutfchen Kinder follten 
deshalb ruhig mit den Judenkindern fpielen. Die Juden würden 
ja nichts dafür können, daß fie eine krumme Nafe haben. Weiter 
erzählt fie ihren Kindern, daß die armen Juden in Jeruſalem 
an der Klagemauer ſäßen umd fehr betrübt wären. Man jolle 
fich ihrer annehmen und fie bejchüßen. Gelbftverjtändlich kann 
diefe jonderbare Lehrerin auch den Stürmer wicht Leiden und 
Hu jede Gelegenheit, das Nürnberger Kampjblatt zu ver- 
höhnen. 

Lieber Stürmer! Wir leben Heute in einem national— 
fozialiftifchen Deutichland. Lehrerinnen vom Schlage einer Bol— 
der find als Erzieherinnen der nationalfozialiftiichen Jugend 
nicht geeignet. Das Fräulein Bolder gehört ihrer Stellung 
enthoben! Vielleicht Taufen ihr die Juden eine Schiffsfarte nach 
Baläftina. Dann kann fie in Serufalem auf den Knien an der 
Klagemauer herumrutſchen und für das „auserwählte Volk“ beten. 

Kleine Nachrichten 
Mas das Bolt nicht veritchen kann 

Der Baer Moifins Roſchanſti aus Wilfendorf (bei Raſten— 
burg) beſucht immer noch das jüdische Kaufhaus Katzki in Raſten— 
burg. 

* 

Der Kaufmann Kabon aus Polwitz (Kreis Ohlau) kauft 
Strickwaren und Bekleidungsſtücke bei dem jüdiſchen Wareuhaus 
Rieſenfeld ein. 

* 

Der Rechtsanwalt Dr. Nagel, wohnhaft in der Königſtr. 18 
zu Stuttgart, verteidigte den Juden Mannheimer. 

* 

Der Sattler und Polſterer Paul Schührer aus Helmsheim 
(Baden) kauft Waren bei dem Juden Benno Rothſchild in Bruchſal. 

* 

Der Gutsbejiger Oskar Nohde aus Peterwig (sireis Strehlen) 
unterhält gefchäftliche Beziehungen zu dem jüdifchen Pferdehänd— 
ler Georg Jacob, 

x 

Der deutfche Nechtsamvalt Schräder in Twijtringen treibt 
für den Juden Ginsberg in Baſſum Forderungen ei. 

* 

Der Penſiousbeſitzer Kern in Oberprechtal nimmt mil Vor— 
liebe jüdiſche Kurgäſte auf. 

Der Gajtwirt und Bäcker Scheckenbach in Seinsheim (Be- 
zirksamt Kitzingen) verjtertt den Juden Hahn aus Hüttenheim 

in feiner Küche und läßt ihn fpäter heimlich durch die Hinter 
füre hinauswiſchen. Am Eingang feiner Wirtſchaft hängt das 
Schild „Hier verfchrt der Nationalfozialijt”. — — 

* 

Der Bürgermeifter in Dobichau, Waldemar Kegel, der Baner 

Willy Schömburg, Rudolf Albrecht, Hugo Hermann und ber 

Waldanffeher Friedrich Hohmut machen Geſchäfte mit Juden. 
x 

Su den Aluminiumwerken in Lautawerk EKreis Calan NR.) 
ift immer noch der Vollblutjude Weinberg tälig. 

* 

Das Kaufhaus Neugebauer zu Hagen (Wejtf.) beſchäftigt den 
pofnifchen Juden Herzberg als Verfänfer. 

* 

Der Inhaber des Hotels Föttinger in dev Königſtraße zu 

Nürnberg, Ernjt Englmaier, hat auch heute noch den Juden 

Dr. Weinftod in der Gibigenhofftraße als Hausarzt. 
* 

Der Auktionator Wilhelm Klef, auf dem Berge 26 zu Dort 

mund, fteht in Gejchäftsverbindung mit dem Juden Spiegel. 

rauen und Maonyen die Juden ind Euer Derderben! 

Der Baner Konrad Hilgenberg TTI aus Melfungen (Kur⸗ 
heffen) kauft Vieh von dem Juden Speier aus Cuxhagen. 

* 

Der Bauer und Gaſtwirt Zimmerer in Mittelrüffelbadh (Ein- 
gang zur Fränkiſchen Schweiz) macht mit den Juden Gebrüder 
Fleiſchmann in Bamberg Bichgejchäfte. 

* 

Der Eijenbahnpenfionär Heinrich Fiſcher aus NRehlingen 
an der Dbermofel Fanft Vieh beim Juden Leo aus Könen. 

* 

Die Tanzlehrerin Fran von Winkler in der Bahuhofſtraße 
zu Zittau hat den Sohn des jüdiſchen Rechtsauwaltes Dr. Ernſt 
Pinner in Zittau in ihren Tanzkurs aufgenommen. Die Witwe 
eines Finanzbeamten, MariesLnife Röntſch in der Wrinzens 
ftraße 40 zu Zittau nimmt die Hilfe des jüdischen Arztes Dr, 
Briniger in Anſpruch. 

Die Frau des Karl Frank in der Hochbildftraße 
Veberlingen (Baden) betritt das Indengeſchäft Leni. 

18 zu 

* 

Der Suhaber der Firma C. Trentmann u. Sohn in Osna— 
brück, Bohmterftraße 14a, grüßt den jüdiſchen Rechtsanwalt 
Jakobſohn, wohnhaft am Wittefindplaß zu Osnabrüd, indem er 
den Hut zieht wıd dem Juden die Hand drüct. Die Familie 
Trentmann hat für die Juden große Sympathien. 

”* 

Bei dem Juden Zürndorfer in Stuttgart beftellte Fräulein 
Berta Haug in Flözlingen (KKrs. Rottweil) ihre gejamte Braut» 
ausftatting. Nun konnte auch der glüdliche Brantvater nicht 
umhin, fich fie feinen Bedarf als penfionierter Straßenwärter 
Stoff zu einem YHerrenanzug beim Juden Bürndorfer zu be— 
ftellen. 

* 

Der penfionierie Bezirksſtraßenwärter Carl in dem Weiler 
Matzmanusdorf (Bez. Dinkelsbühl) macht Vichgefchäfte mit dem 
Juden Oberdorfer von Wittelshofen, 

* 

Die Penfion Gefchwijter Kordel zu Freienohl (Weſtf.) nimmt 
den Juden Mar Hochheimer aus WuppertalsElberfeld zur Som— 
merfrijche auf. 

* 

Der Rechtsanwalt Frauz Thiele von Arnsberg im Sauerlaud 
treibt für den früher in Freienohl wohnhaften Juden A. 
Emmerich alte Korderungen ein. 

%* 

In der Gaſtwirtſchaft und Tanzdiele des Albert Wiedemann 
in WagenfeldeHaplingen (Bez. Bremen) verkehren gerne Juden. 
Die Fran des M. Wiedemann holt auch des öfteren Topfblumen 
von dem Inden Richard Heilbrunn in Wagenfeld, Im Haufe 
des Hans Bührmann in Wagenfeld-Förlingen werden ebenfalls 
Juden gerne aufgenommen. 

Der Nechtsamvalt Dr. Schatter in Plauen i, B. vertritt den 
Juden Zofef Gafienheimer und jonftige Zremdraffige in Plauen. 
Er wohnt zur Untermiete bei den Juden David Präger in der 
Karlſtraße 10 zu Plauen. 

* 

Der Inhaber des Kaffees „Eihendorfi” in Ratibor O.S, 
nimmt in feinem Lokal mit Vorliebe Juden auf. 

* 

Der Schuhmachermeiſter und Koloniatwarengeſchäftsinhaber 
Gerdes in Walchum (Ems) verkehrt mit Juden. 

* 

Der Rechtsanwalt Karl Waldkönig in Vernfaftelesiues, Saar 
alfee, ehemaliger Separaliften-Landrat des Kreiſes Berntaftel, 
ift nunmehr Nechtsvertreter der Juden geworden. 

a» 

Folgende Nichtiuden aus Heiligenftein (Pfalz) kaufen beim 
Juden ein: Koh. Joſef Maier, Horft:Weliel-Straße 54, Adam 
Schall, Bayıhojitr. 15 und Konrad Häußler, Hort Weſſel Str. 

* 

Der Schiſfs- und Hausbeſitzer Guſtav Fasbender, wohnhaft 

Jungbuſchſtraße 10 zu Mannheim, läßt feine Maler- und Tüncher— 
arbeiten durch den Juden Nathan Cohen ausführen. 

* 

In unſerer Nummer 32 brachten wir, daß der Nichtjube 
Heinrich Werdel in Liesberg bei Trier wiederholt mit Juden 
Viehgeſchäſte machte. Es Handelt ſich hier um den Ortsbürger— 

meiſter Heiurich Werdet. 

Der Bürgermeiſter Franz Hagel von Schemmerberg iſt dem 
Juden Einſtein von Laupheim bei der Pfändung eines Stücks 
Vieh bei einem deutſchen Bauern behilflich. Der Gemeinderat 
Gottlieb Hagel in Schemmerberg Faufte bein Inden Kahn in 

Laupheim ein Pferd. Der Bauer Wilhelm Hädel in Altheim 

(Kreis Biberbach), macht heute noch mit Pjerdeinden Sejchäfte. 

Der Bauer Franz Greßinger in Oberfulmetingen (Kreis Biber- 
bach) weigert ſich (wog feiner guten Berhältniffe deu NSW. bei- 
zutveten. 

. . 
+ 
+ Bücher zur ßirchenfrage 

„Das Papfttum in feiner [ozial-kulturellen Wirkfamkeit‘ 

Bon Graf Paul von Hoensbroech. Zwei Teile in einem Band. 

(l.: Inguifition , Aberglaube / Teufelsfpuk , Hexenwahn 

II.: Die ultramontane Moral) 376 Seiten, nur karton. RM. 2,85 

„14 Jahre Jefuit“ 
Perfönliches und Grundfäßliches von Graf Baul von Hoens- 

broch. Zwei Teile in einem Band. (l.: Vorleben / Randi- 

datur und Noviziat I: Scholaftik / Die letzten Jahre im Orden 

Bon damals bis heute) 378 Seiten, nur kartoniert RM. 2,85 

Katholifhe Kirche als Gefahr für den Staat” 

Ein gefchichtlihes Aufklärungswerk allereriten Ranges mit 

35 Bildern. Rart. RM. 3,50, in Leinen gebd. AM. 6.— 

wieder Lanoffa!” 
Ron im Rampf mit dem Dritten Reich. Ein Alarmruf an 

Deutfchland von Hermann Wächter. Zeugnifje für den immer- 

währenden Rampj Roms gegen Deutſchland. Rart. RM. —, 

Großdeutfche Buchhandlung 
Karl AMolz ‚ Nürnberg A ‚, hallplat; 5 
Poftfdyedikonto Nürnberg 22181 

„Die 

„Nie 



bejumet DIE mtr in Erlangen ® 
Dorträge und Führungen am Keichsparteitag von 7 bis 21 Uhr en Zell 

Hans Wolter 
Gummistrümpfe, Leibbinden, Korsetts 

Lieferung aller Krankenkassen 
OPPELN, Hindenburgsträhe 22. 

Oberschlesische Kampfgenossen 

Ausfteuer: u. Bettenhaus 
Rudolf Aruppa, OPDeIn Kanes 

billig 

Sperrpiatten 
Franz Wanjura jun. 

OPPELN, Sternstr.1. Rut 3577. 

Annahme von Rinder » Bedarfsdeckungs 
fiheinen und Eheſtandsdarlehen 

Eisenhandel Pletz 
Träger, Stabeisen, 

Bleche, Herde, Öfen. 
OPPELN, Lindenstr. 19 

Ruf 2858 - 59 

Möbeltransporte 
Güter-, Fern- und Nahverkehr 
Rohlen-Örop- und Einzelhandel 

Emanuel Jacob 
Bau- und Möbeltifchlerei 

Oppeln / Jimmerltr.10 / Ruf 3037 
PaullLanger 
Konditorei und Cafe 

Onneln, Hindenburgsir. 30_/ Rul 2472 

Lest und verhreitel den slürmer! 

Hans Foltis 
Elektro- und Radioanlagen 
Beleuchtungskörper 

Onpeln. Sehastianplalz 

Neues 

auch für den bestunterrich- 

teten Kenner der Judenfrage 

bringt das soeben erschienene 

Heil 6 der Well-Diensi-Bücherei 

dische Wellpolilik 
o... 

Die jü 
von 

Zbigniew Krasnowski 

Kartoniert 1.50 RM. 

Eine Sammlung von Dokumenten, in denen 

die Juden selbst von dem Wesen und Wirken 

der jüdischen Weltpolitik Zeugnis geben. 
Auszüge aus Weıken, Vorträgen, Ansprachen 

Abhandlungen und Bekenntnissen der be- 

deutendsten jüdischen Verlreter der Gegen- 

wart, sowie aus den Nachrichten der jid- 

dischen Presse. 

AusdemPolnishen übersetz!i 

U.Bodung-Verlag, Erluri, Dabersiediersir. 4 
Posischeckkonio: Berlin 925 75 

EEE SEES RERERRTETSBBBER, 

. Anjeigen: 

texte 

‚nefonderl 

beilegen! 
! 

Mint im 

Brief mil 

anführen ! 

om! 
garantiert 
fepterfreie 

- Diedergabe! 

gut ud ———n 

Bindenburg- 

Karl Aufdjel, Oppeln 

Rut 3218 

| TIERGARTEN 

„Altbewährtes Heilbad für Ka- 
tarıhe, Asthma, Herzieiden. Mehr 
als 20 Heilqueilen. Deutich- 
lands oh: Inhalatorium. 

Belte Kurerlolge. Ganzjährige Kurzeit, Anliedlungs- 
gemeinde. Ruhelit. Antrag. erb. a. Kur- u.Verk.-Verein.' 

„Judennichterwünlcht” 

Nürnberger Wach- und 
Schließgelelllchaftm.b.H. 
Nürnberg, Adlerstraße 15, Fernruf 26675 

Bewachungen jeder Art und auf jede Zeitdauer | 

Besuchet den 

Größte Sehenswürdigkeit! 
Peichhaltigster Tierbestand? Herrlicher 

Täglich Konzert! 

rer verboten - ftets freigegeben ! ! 

boroin 

Ungekürzte OrigeNRusg. geb. 2.85 Mk, 
Die Geißler Orig.-Ausg. geb. 2.85 MR. 
— illuftriert geb. 6.— MR. 
Alle 3 Werke in Raffette 11.70 Mk. 

gegen Monatstaten von nut „m. 

Erfüllungsort: Balle/® 

Linke & Co. Buchhandlung, Fbt. 250 
halle (5), Königſtraße 84 

| Pfaffenspieyel |— 

-r 

| 
«bu 

— Teumakt 

Ein lohnendes Reifeziel! 

—* 
die Stadt des fränkilmen Rokoko 

® [} 

Windsheim 
das fränkische Solbad lädt zu einem 
Besuch ein. / Auskunft Verkehrsvereine 

(Baur. 
Dffm, 

die Geburts: und heimatftadt Diettih Erarls 

Treuchtlingen 
im schönen Altmühltale, umgeben von herrlichen 
Laub- und Nadelwäldern. Stadt mit Schloß, 420 m 
ü.d.M. - Reizende Sommerfrische. - Schönes 
modernes Flukbad - Schöne Spaziergänge | 

Auskunft durch den Verkehrsverein e.V. 

Fr a 

Die weltberühmte 

HOHNER 
gegen zehn 
Monatsraten. 

A Gratis großer 
g farbigerKata- 

A strumente in 
A Originalfarben 

| LINDBERG \ 
A Größtes Hohner-Ver- 
M sandhaus Deutschl. 

4 MUNCHEN 
Kaufingerstraße 10 

ohne Brennschere erzielen 
! Damen, Herren u. Kinder so- 
fort durch mein unschäd«- 

liches Lockenwasser. Be- 
queme Anwendung. Haltbar, 
auch bei Feuchtigkeit! 
Schont das Haar. @ Bel 
Nichterfoig Gefd zurück. @ 
Flasche RM 2,20 portofrel. 

Oo. 
{Nachnahme 30 Pf, mehr.) 

Blocherer, 
Augsburg Warp 

Herzklopfen 
Atemnot, Schwindelanfälle, Arterien« 
vertaltung, Waflerfuht, Angftgefühl 
ftellt der Arzt feit. Schon vielen hat 
der bewährte Toledol-Herzfaft Die ge« 
wünfcte — — Stärtung des 
Herzens gebracht. Warum quälen Sie 
fih noch damit? Packung 2.25 Mt.in 
Apotheken. Verlangen Sie fofort die 
koftenlofe Auitlärungsſchrift von Dr. laturparki 
Rentichler & Co. Laupheim W93 Wbg. 

Warum nicht in diesem 
Sommer ein neues 

MFahrrad? 
Wir 
bestimmt ein gutes 

E.&P.Stricker Fahrradtabrik 
Brackwede-Bielefeld 99 

Furunkel 
Hautausschlag 

Schuppenflechte 
sind unangenehme häßliche Leiden. Ich u. 

viele sind gehellt, das beweisen amtl. begl. 
Dankschreiben ; oft n. 2 Wochen völlige Heilung 
(auch veralt. Fälle). Dieses einf, Mittel schreibe 
Ich Ihnen umsonst. Plantagenbesitzer 

Edwin Müller, Hirschfelde Sa. 
— Hellmittelvertrieb nur d. Apoth. — 

machen ihnen 

Angebot. 

€. Müller S 18 
| Nütnberg:R, RdolfHitter:P1.11/13 
Papnenyroßhandiy. 

Alle Sorten von Hand- und Ma- 

schinenpappen für Kartonagen - 

Industrie und Buchbinderei aus 

reichhaltigem Lager in. all.Stärken 

sofort lieferbar 

Nr. P7 320 

KATALOG 
Seiten gralisl 

Fernberalung — Teilzahlung — 

Gelegenheitsliste — Ansichis- 

sendung unverbindlich durch 

Der Welt gröhtes Photohaus 

DER 

PHOTO-PORST 
NÜRNBERG -O. 5.0.7 

Personen-, 

Deutschherrnstraße 3'5 

Auskunft und Probefahrt unverbindlich 

OPEL 
Liefer - 

Großhändler 

AUTO-KROP 
Fernruf 51741143 

und Lastwagen 

Nürn- 
berg 

straße 3, Tafelfeldstrahe 40, Ambe 
Bamberg, Grüner Markt 24, 

Globus 
Hüle / Mülzen / Schirme / Herrenarlikel 
Veririeb sämtlicher Artikel der Formalionen der N.S.D.A.P, 

Verkaufshäuser: Nürnberg, Ludwigstraße 29, Karolinen- 

Coburg, Markt 11 

[mann 
rg, Georgenstraße 9, 

Rhein. Ingenieurschule Mannheim | 
Maſchinenbau — Elektrotechnik 

| Techniſcher Kaufmann — Proſpekt D koftenlos | 

Inserieren bringt Gewinn 

Anzeigen im 

Stürmer 

haben stets Erfolg!r,.ose Anh. 

„Weser“-Sperrlürenf 
Bau- und‘ Sperrplatten, Wand-, 

Isolierplatten liefert sofort 

E. Slommotlau 
Rut 96 

Der Stürmer 
tut jeine Pflicht, er 
bringt Aufklärung in 

jedes Haug und bitter ſeine Leſer um Mitteilung von 

Bekanntenadreſſen zwecks Probebelieferung 

Name Ort Straße Tr. 

Name des Einſenders — — 

Der Stürmer 
ift die befanntefte Wochenzeitung Deutſchlands 

Er ift imfolgedefjen ein hervorragendes Anzeigenblatt, 

in dem feine Anzeige feine Wirkung verfehlt 

Mer zielbewußt und erfolgreich werben will 

injeriere im Stürmer 



werden in 2Tagen 

ai Anzahlg. 20 Ni ucher 
Monate: Mk durch 

332 2m TABAKEX 
he Re 28 Selt.-Heft kostenlos 
4 — tABORA-Berlin SW 29 D7 

i 

DRNIND: Körper. Werde! 
Nichtraucher ohne Gur- 
geln.Näh.Iret.Ch,Schwarz 
darmiicdiB72Berdw. 91B 

erfolgreich 

Erilkeı 
Ein wertstück 
fürs ganze Leben! 

Beschreihg, unentgeltlich 
Herm. Humme! 

München 2 M 
Neuhauser Strahe 

[re =] 

Deine Anzeige 

wirbt für Dich! 

-— |sof.nach d.Wurfi Dank- 

2 Knapttasten ÄRässe 8: 
[2 "16- 

— Yfcvierharmonikar: 
Oltasten Epınte 24. Man 
Le Vu |. 9a 9* 

10 Jahre Garantie Katalog grafis 
20.000 Dankschreıher- Teilzahlung] 
Harmanikafabrik'| 

ne 1,1777 Yon 

| Brackwede-Blotefeid Nr. 254 | 

ın 
!bis 3 
Tagen 

durchUltratuma-Gold 
Geringe Kosten. Pro- 
spekt frei. E. Conert, 

u Nichtraucher 

Preis RM. 1.90 franko, 
“ |Nachn. —.35 mehr. Ber N 

Nichterf. Geld zurück. (a 

« | Postei, Nürnberg W & 

€. Buschkamp 

In 3 Tagen 

durch 

Rauchnicht 

Schreyerstrahe 21 

[Raucher 

verl. Sie sof. d. echte 
Fischwitterung ,.Mo- 
sıhuin‘‘ Mr. 439095 
ges. gesch. (f. Fische a. 
art) Probedose, Fang- 

Anl. u. Brosch. 1.80 u. 3.- 
M. Anbiß erfoigt meist 

schr. a. aller Weltl 
G.Ninnemann' 
Stoip/Pommern A. 
Hittelstraße 28 = 28 

| Dis Dach“ 
| 

kostenfrei | 
ilusfrierter Berater für 
schwierige Dachrepa- 
ratur zu jeder Jahtes= 

zeit mit 
Daskvwiaer 
Wasserdicht 

Johannes Lotin 
Chemische Fabrik 

Hamburg- Biltbrook [3 

Arterienverkalkle 
* Zuckerkranke 
müssen die Broschüre 

v. Dr. Kusserow unbed. 
lesen, Frei d. Vers. v. 

Nafurbeilmittein, | 

H. Melter, Meißen 47! 

ingutesRad 
macht freunde! 

* J 

| 

Spez.-Rad M. 30.—, 
m.elek.l.ampe36.— 
— Katalog gratis. - | 

Fahrradbau 

zahlb.monntl, 
VS Anzahl. 
Katalog fiei 

Anerkann® 

wurst Napp, Altona 20 
KR aß ca. 

N: 

Echt bayr., zwiegenäht 
mit Durchzugbeschlag 

Alle Kera-, Sport-, Nagel- 
schuhe, Ski-,Marschstiefel 
Prachtkatalog umsonst 
Versand nach auswärts 
LudwigRöger 

Nürnberg-Ä 
Trödelmarkt nur 10 

40: Vera. Verp. lrei 

sı. Pauli 
her Gabe Rollmops 
2nos cal8Bratker. 
50Bismarcksehat 
2 Dos Feitheringe 1. Junke 
D.Geleeher. ca 5Senisard. 
2D. Seelachsp' Alle 10 
Dosen ca. 15 kg 3° 
Paket ab bier Ki 

50 nene la 
Salzfettherg. 2,50 #6 
100 4. 954 N Faß treı 

Gens 
Fleisch - Speisen 
und Hausgerichte 

tischfertig. In Dosen 
130 versch. Braten,Stippen 
usw. Preisliste Z_eralis, 
Fleischwaren-Fabrik 
Görges, Leipzin Leipzla - U: 

Grau! 
Spezial Baaröl beseil, 
graue Aare 06 C Geld zur 
ruck Nihfteı Ch.Schwarz 
DarmttadtB 72Berdw.© 9a 

| Vertretungen] N 

RM .wocbenuich 
Vertriebsstelle 
Schlaxerartikel 
auch N Dun 

Orbafte Pi m Omar" > 
wur, Sultan. Soden, PIE 
Danır-Ronferven-Befın 
Wir suchen Vertreter 

una Wleder-Verkäufer 

DZ-Blechwaren, eich 6 

— 5 * = 

Daweroerdienft 
täglich bis 8 RM, 

B. Reicheit, Breslau 5 
Schließtach 36 

Gut: Billig 

AR IT 
Ohligs 151 

Hamburg 21 N. 
Fahnen-Eckert|- 
‚Nürnberg, Manplatz 28 

Ein hübscher 
Lockenkopf 
verschönt Jede Frau! 
Auch Sie wollen stets 
hübsch aussehen. Be- 
nütz. Sie uns. Kräusel- 
essenz. Schöne,dauer- 
häfte Locken In dufti- 
ger Fülle u. allerliebsie 
Wellen werden Sie ent- 
zücken. Dies. erprobte 
gelobte und siets be- 
gehrte Fabrikat schont 
Ihr Haar, Flasche zu 
RM 1,50. Doppelfl. zu 
RM 2,50 und Porto, 
monatelang reichend. 

Fischer & Schmidt 

Abt 14 Dresden-A. 1 
Marschallstraße 27 

FLUR- 
GARDEROBEN 

acht Eiche od. Schleil- 
lack, auf Teilzahlung, 
monatlich RM 5.— 

uder gegen Kasse. 
Herrliche Modelle von 
RM 25.- bis RM 95.- 

franko. 
Verlangen Sie gleich 
farbig illustr. Katalog 

gratis. 

Jos.Koch, Fürth i,B, 15 

Kostenlos gross 
ild-Broschüre 

ü.Pflage,Zucht 
und Kouf der 
echten MN 

arzer 
Meistersänger 
direkt aus d anger 

Kan EYDENREICH 
HEYDENREICH 
Bad YDEN 96 Harz 

NZ 
für alle Berufe 

‚labsolaut wasserdicht 
Pla Gummi ın grau 

| inust, katalog gratis. 
'| Umtausch od, Geldzrck- 

4 

Nürnberg A 27 

u 
N Ä 

NZ h 

Gr. 40-46 

750 

Kleinanzeigen aus dem Reich 

Feinste deutsche 

LODEN- 
FLAUSCH- 

und Sport-Mäntel 
wasserdicht imprägniert 
nach IhremMaß, Sitz gar. 

Steppdecken 
I Kostümstoffe 

Anzug-Stoffe 
6Monatsrat.,1. Rate 
4Wochen nachEmp- 
fang. Maßlisteu.Mu- 
ster unverbindlich. 

Nur für Beamte 
oder festange- 
stellte mit Min- 
desteinkomm. v. 
RM. 160.- monatl. 

Berlin 62/10 
Spandauersitr. 19 

Erprobte Marsıhstiefel 
in schwarz Rindbox 

Versand gegen Nach- 

nahme. Garantie: Um- 
tausch od. Geld zurück. 
Verlangen Sie $pezlal- 

Angebot 

SCHUH-VERSANB 

Pühlmann ® 
Nürnberg-A50 
Karolinensiraße 43-45 

8esuken Sie uns 
während des 

Reichsparteltages ! 
heimat durch dweltbek — 

Stottern 
— — — #1. nerv. Hemmungen 

nur Angst. Ausk. frei. 
Hausdörfer. Rresizu ck 

Runzeln 
Falten una schlafte Haul. 
Natürliche Rückbildung. 
Näh. kostenlos Gh.Schwaz, 
“Dırmstadt [72 Herdw.91 d 

TER SUN 
Fausfahnen 

Dienfflangen. FL Jotnen 
fahnenarnotd Coburg 

Gabardine- ; 

bekannt gut v. doch 
billig. · Mustersen- 
dung portofrei. Vera. 
eig. u. fremd. Fabrik 
Tuchlabrik 
Waldthausen 

aachen‘ 
Gegründet 1850 

2 
3 80 

Kaufgeiswert 
LOZELELETE 
der Branche 

Vertürsen $: 
Hauptkatomu in 

„Mannheim! 2 

RADIO 
Alle mod. Radios 

10 Monatsrat. Sämtt.! 
Zubehör, Akku- 

Anod, Liste gratis. 
Radio-Panisch 

Berlin 57 S. 

Margikeßese.| 6. |: 

Deutiche Reichspoſt 

helsinki nr 80 64/63 

012 Telegramm 

Aufgenommen Befördert 
Tag Monat Jahr Zeit Tag Zeit 

BSP ASS re uns 
an dur 

zellamehlis 

Amt Zella-Mehlis funk 
(bir) helsinki 

bin 

mit waltherpistolen schossen die sieger im kampf um die 

weltmeisterschaft stop im mannschaftsschießen von den 

ersten 5 mannschaften schossen von 25 schützen 22 die 
waltherpistole stop weltmeister im einzelkampf wurde 
klava lettland mit waltherpistole zweiter gildrimas 

litauen dritter ljungqvist finnland vierter van oyen 

deutschland ebenfalls mit waltherpistole stop auch im 
duellschiessen und serienschiessen wurden die ersten 

plätze mit waltherpistolen erreicht stop herzlichen 

glückwunsch 
ase 

NAHER 5) Waffen = Sieger- -Waffen! 

Deutsche Geschäfte in Berlin 

Linkstr. 11 » Wilmersdorfer Str. 117 :» Turmstr. 45  Müllerstr. 143a 

Königstr. 29 * Köpenicker Str. 71 — Breite Straße 22 

* 

DIRNDLKLEIDER 
kariert 

Berlin W, Rankestraße 20 

Jeder Befucher des Parteitages 
wird aus der Stadt der Keicsparieitage zur Erinnerung das Stürmerbilderbuh „Trau keinem Fuchs auf 

grüner Aeid und keinem Jud bei feinem Eid” mitnehmen. 

‚Stüd 

EStück 

Bejtellzettel 

Aus dem Stürmer-Verlag, Nürnberg, Pfannenſchmieds— 

gaſſe 19/1, Poſtfach 392. 

‚grau keinem Fuchs auf grüner Heid...“ 

gebunden . . . 

Halbleinen 

zuaüglid) 40 Pfennig für Borto und Verpackung. 

anbei in Briefmarken. 

Remdes — 

3 j Has vornerme Familienkaltee In der Cit 
Cafe Viktoria 15 ring rami 46 Eckefriedrichsit 

Konzert allerersier tersier. ‚deutscher Kapellen 

Cafe Unter denL Linden 
| Unter den Linden 26 

| 
| 

Nas MEN Kalle 
haus sell 1878 

Ecke Friedrichstraße 
Erstklassige deutsche eulseeUnferhaltungsmusik 

Kantstraße 12a 
Delphi Ka" Ecke Fasanenstraße 

5 Uhr Tanz-Tee — Abends 8 Uhr — 100 Tischtelefone 
EintrN fratı z Taglich spielen — — tanzkapelien! 

WI ETIZITITE 

Kauflnur bei Deullchen! 9 

Stürmer-Nummern 
erhalten Cie gratis zugeftellt, wenn Sie uns recht- 
zeitig nachſtehenden Veſtellſſhein einſenden. 35 

Beſtellſchein 

Der Glürmer 

erbitte von dem Bilderbuch 

RM. 1.60 

nm. 2.— 
Unterzeichneter beftellt 

Vetrag Deutſches Wochenblatt 

Bezugspreis monatlich 90 Pfennig 

einſchließlich Poſtbeſtellgeld 

—ED&eO— m Name nm 
| ab: 

Wohnort: α LEN EEELEEERPENSEER SEN —— 

44 Seiten, ſechsfarbig illuſtriert Name: 
Siraßgßße nee 

einfach gebunden... .... AM. 1.60 Wohnort: _ 

in Aalbleinen 22202000. rm. 2— Erxrhältlih in jeder Buchhandlung 12 
Straße: 
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